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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 


ſtets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in 


den bekannten Abhole⸗ 
tellen Ib met ee 
mit Botenlonn ns 3 e 
bei allen Poſtanſtalten 134 „ 


Inſerate 
d We den bemittelten Kreiſen Elbings 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 3. Febr. Gegenüber den in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gemeldeten Gerüchten über den 
Geſundheitszuſtand des Kön gs Otto kann 
e „Allgem. Ztg.“ von unterrichteter Seite mit⸗ 
theilen, daß eine akute Verſchlimmerung bei dem 
Könige nicht eingetreten ſei trotz der ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Schwankungen in dem Befinden und, obgleich 
der Krankheitsprozeß an ſich ein zwar langſames und 
kaum bemerkbares, jedoch immerhin fortſchreitendes 
Zerſtören des Geſammtorganismus tft. — (Landtag.) 
Im Abgeordnetenhauſe wurde heute der Etat der 
Univerſitäten unverändert genehmigt. Auch die vom 
Ausſchuß geſtrichene neue Profeſſur in München für 
die byzantiniſche Literatur ward im Plenum ge⸗ 
nehmigt. 
Wien, 3. Febr. In der heutigen Clubſitzung 
der Vereinigten deutſchen Linken theilte Abgeordneter 
v. Plener mit, daß ihm die Stelle des Präfidenten 
des gemeinſamen Rechnungshofes angeboten ſei und 
daß darüber Verhandlungen unter gewiſſen polttiſchen 
Vorausſetzungen ſtattgefunden hätten. Bei der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage, insbeſondere gegenüber der 
neueſten Verwickelung der böhmiſchen Angelegen⸗ 
beiten erachte er es jedoch als ſeine Pflicht, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe und im böhmiſchen Landtage zu ver⸗ 
bleiben. Er babe daher erklärte, daß er auf die ihm 
gemachten Propoſitionen nicht weiter reflektire. 
Ferner bezeichnete Plener die Nachrichten über die 
Annahme eines Chrengeſchenks als ganz unbegründet. 
Die Erklärung wurde mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. — Abgeordnetenhaus. Miniſterpräſident Graf 
Taaffe beantwortete heute die Interpellation be⸗ 
treffend die Einwanderung ruſſiſcher Juden 
und ſtellte zunächſt feſt, die beſtehenden Geſetze reich⸗ 
ten zur Verhinderung einer bedenklichen Einwande⸗ 
rung aus. Die Behörden an der ruſſiſchen Grenze 
ſeien angewieſen, dem Eindringen ſubſitzenzloſer und 
paßloſer ruſſiſcher Juden entgegenzutreten, daher ver⸗ 
zeichneten auch die neueſten Berichte eine nicht unbe⸗ 
deutende Abnahme der Einwanderung. Diejenigen 
Einwanderer, welche nicht die Richtung nach Amerika 
einſchlügen, würden zur Rückreiſe, und zwar auf 
Koſten des Hilfscomite3 der Alliance iſraelite, an⸗ 
gehalten. Irgendwie bedenkliche Anſiedelungen hätten 
bisher nicht ſtattgefunden und ſeien auch angeſichts 
der geſetzlich gegebenen Möglichkeit jederzeitiger Ab⸗ 
ſchaffung künftig nicht zu beſorgen. — In Parla⸗ 
mentskreiſen wollte man don einer erheblichen Ber= 
immerung im Befinden des Gemahls 
der Erzherzogin Valerie wiſſen. — (Erz⸗ 
herzog Franz ze Schwiegerſohn des Kaiſers 
Red. 


2 55 gerade in 


von et .) 

3. Jebr. Der Verleumdungsprozeß des 

Monſignore Ah d gegen den den 9 5 8 ; nal 
eute 


erkrankten Zeugen auf die Vernehmung mehrerer 

vorgeladenen Kardiale en f deeleugen zweler nicht 

Verhandlung auf Sonnabend veriachteten, wurde die 
gt. 

Petersburg, 3. Febr. Der bisheri - 

der Wegecommunikationen v. Hübdenel in ant after 
glied des Reichsraths ernannt worden. f e 
Bahnhof Wiasma der Moskau⸗Breſtbahn wurde der 
Stationschef Kejſe von dem wegen einer Kaſſen⸗ 
defraudatton entlaſſenen Bahnkaſſirer Protopopow a 
zwei anderen Bahnbeamten Nachts auf graujame Art 
ermordet. Die Mörder find verhaftet. 
8 Waſhington, 2. Febr. Präſident Harriſon hat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher die mit 
Deutſchland vereinbarte auf Gegenſeitigkeit berahende 
ondention mitgetheilt wird. Gleichzeitig iſt ein 
Schriftſtück beigefügt mit den Bedingungen, unter 
enen amerikanische Produkte und Fabrikate künftig 
Deutſchland zugelaſſen werden ſollen. 


Deutſcher Reichstag. 


162. Sitzung vom 3. Februar. 

Am Tiſche des e Frhr. v. Marſchall, 
v. Bötticher u. A. 
. Die Declaration betr. die theilweiſe Verlängerung 
es zwiſchen dem deutſchen Reiche und Spanien 
unterm 12. Juli 1883 abgeſchloſſenen Handelsvertrages 
wird in zweiter Leſung ohne Discuſſion angenommen. 
N 3 folgt die erſte Beratung des vom Abg. Grafen 
> Dönhoff Friedrichſtein und Genoſſen (conſ.) ein⸗ 
raten Entwurfs eines Heimſtättengeſetzes für das 
Deutſche Reich. 
den Abg. Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein begründet 
en Entwurf mit der von allen Seiten anerkannten 


und Anzeiger für 


Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1.60 dete nt Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


Elbing, Freitag 


% 


Nr Bi | 


haft zu machen. 


gung des Beſitzers verkäuflich ſein. 
Abg. Dr. v. Bar (freiſ.): 
Geſetzes begegne ſchweren Bedenken. 


die Sicherung der Frau. 
Heimſtättenbeſitzer unter Vormundſchaft, auch würden 
ſich alle Mißſtände der Fidetcommißwirthſchaft ein⸗ 


ſtellen. Der Sozialdemokratie werde nicht entgegen⸗ 


gewirkt; denn mit einem Zufriedenen ſchaffe man 
viele Unzufriedene. 


Abg. Graf Balleſtrem: Die Idee des Ent⸗ 
wurfs ſei ſympathiſch und, richtig ausgeführt, geeignet, 


nicht nur den Bauernſtand, ſondern auch die in Land 


angeſeſſenen Arbeiter in ihren geſellſchaftlichen und 


Erwerbsverhältniſſen zu ſtärken. (Bravo! rechts; 
Heiterkeit links.) Er beantrage Ueberweisung an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Gamp (Reichsp.): Einzelne unerhebliche 
Bedenken gegen den Entwurf würden ſich in der 
Commiſſion beſeitigen laſſen und werde das Geſetz 
zur Seßhaftmachung der Arbeiterbevölkerung mehr 
als Lohnerhöhungen beitragen. 
noch verſchiedene 
Bete, d 

g. Or. v. Bennigſen (matlib.): Auch feine 
Freunde ſtänden dem Entwurf feng gegenüber. 
Commtiſſionsberathung ſei auch wegen der eigenthüm⸗ 
lichen Geſtalt des Entwurfs und weil alles den 
Einzelſtaaten überlaſſen ſei, nöthig. Die Feſtigung 
des mittleren und niederen Grundbeſitzes ſei ein er- 
ſtrebenswerthes Ziel für Deutſchland, weil man gerade 
aus den ländlichen angemeſſenen Kreiſen die beſten 


File für die Wehrhaftmachung des Volkes ziehe. 


0 Redner macht dann 
Vorſchläge zur Aufnahme ins 


Geſetz verfolge einen ähnlichen Zweck 
wie die Schaffung der Höferolle und 8 ber 
Rentengüter, Es herrſche ein Heißhunger nach 


ländlichem Beſitz, deshalb müſſe deſſen Erwerb 
erleichtert und deſſen Dauer geſichert werden. Der 
Staat müſſe mit der Seßhaftmachung feiner Arbeiter 


vorangehen, wozu der Domanialbeſitz zu Hülfe 
genommen werden könne. 
Abg. Menzer (konf.) giebt zu, daß die Grund⸗ 


idee nicht genügend klar im Entwurf ausgeſprochen 
ſei; derſelbe ſtehe ganz auf dem Boden der kaiſerlichen 
Botſchaft, er ſei die Krönung des ſozialpolittſchen 
Gebäudes. Heute ſei es noch möglich, in der Nähe 
der großen Städte zu verhältnißmäßig billigem Preiſe 
kleine Familienhäuſer herzuſtellen. Mit dem Geſetze 
thue man jedenfalls einen großen Schritt vorwärts. 

Abg. Llebermann von Sonnenberg 
(Antiſ. Die goldene und die rothe Internationale 
eien die prinzipiellen Gegner des Entwurfs, der die 
Codification des deutſchen Rechtsgefühls ſei. Der 
Gedanke ſei populär wie fein anderer in Deutſchland. 
Herr von Bar habe die Vorlage als fremdartig 
bezeichnet, auch die „Freiſinnige Zeitung“ habe das 
gethan, er, Redner, wolle zur Ehre der Zeitung an⸗ 
nehmen, daß ein fremdarkiger Herr das geſchrieben 
habe (Heiterkeit). Die Einwendungen der rothen 
Internatlonale ſeien nicht ſchwer zu nehmen. Vielleicht 
gebe der Staat den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
die Lüneburger Heide, um ihren Staat ins Leben zu 
rufen; wenn ſie dort zum Ziele kämen, ſolle man ihm, 
Redner, ein Fleckchen reſerviren (Heiterkeit.) Der 
wirkliche Grund gegen das Geſetz ſei die Furcht vor 
den günſtigen Wirkungen und die Entziehung des 
beiten Agttationsfeldes. Der Staat könne und müſſe 
viel zum Ausbau der Idee thun. (Beifall rechts.) 

Abg. Jordan (dfr.) ſpricht gegen die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Ausführbarkeit der Vorlage, der Abg- 
Schippel (Soz.) bezeichnet dieſelbe als außerordentlich 
lückenhaft, das Beſte ſei, den Entwurf in den Papier⸗ 
orb zu werfen; der Sozialdemokratie werde dadurch 
kein Arbeiter abtrünn ig gemacht. 

Der Entwurf wird an eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr. Handels- 
betwenlen mit Spanien, Nachtragsetat für 1891—92 
Länd Helgoland ꝛc., Poſtconvention mit verſchiedenen 

"bern, Etat der Reichsjuſtizverwaltung. 

Schluß 54 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
1 Sitzung vom 3. Februar. 
m Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Dr. von Schel⸗ 


ling u. A. 
der Geſetzentwurf, betr. die 


—. 


Eingegangen iſt 
Polizeiverwaltung in den Städten. 

In erſter Berathung werden ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen die allgemeine Rechnung über den Staats⸗ 
haushalt für 1888 —89 und die Ueberſicht über die 
Staatscinnahmen und Ausgaben für 1890-91. 

In einmaliger Berathung werden erledigt der 
Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des 
Geſetzes vou 19. Dezember 1869 betr. die Conſoli⸗ 
dation preußischer Staatsanleihen, ferner der Nachweis 


Stadt und Land. 


Nothwendigkeit, die ländliche Bevölkerung mehr ſeß⸗ 
Jeder Deutſche ſolle nach vollendetem 
24. Lebensjahre das Recht haben, eine Heimſtätte zu- 
errichten, die zur Hälfte verſchuldet ſein dürfe; 
Hypotheken und ſonſtige Belaſtungen ſeien in amortiſir⸗ S 
bare Renten umzuwandeln; der Zwangsvollſtreckung 
unterliege die Heimſtätte nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, ſie ſolle untheilbar und nur mit Bewilli⸗ 


Die Ausführung des 
Was bedeute 
zum Beiſpiel der Ausſpruch der Berechtigung zur 
Errichtung einer Heimſtätte? Der einzige Nutzen ſei 
Der Entwurf ſtelle den 


dem Landgericht I. in Berlin, ſowie die Handhabung 
der Disciplinargewalt bei dem erſteren Gericht. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling: Zur Ent⸗ 
iaftung des Landgerichtspräſidenten bei den kaum zu 
bewältigenden Geſchäften des Landgerichts I. zu Ber⸗ 
lin ſolle ein Amtsgerichtspräfident geſchaffen werden. 
Hierdurch werde das praktiſch Erreichbare auch wirk⸗ 
lich erreicht. } 

Abg. Boediker (Centr.): Die vorgeſchlagene 
Maßnahme ſtehe im Widerſpruch mit dem Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz; auch gingen die Befugniſſe des 
neuen Amtsgerichtspräſidenten weit über die all⸗ 
gemeine Dienſtaufſicht hinaus, da ſeinen Vertretern 


ausdrücklich eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit durch die 


Vorlage eingeräumt werde, die ihnen nach dem Ge— 
richtsverfaſſungsgeſetze nicht zuſtehe. Die beſtehenden 
Mißſtände bei den Berliner Gerichten könnten auch 
nicht durch eine Neuregelung der Dienſtaufſicht be⸗ 
ſeitigt werden. Vor allem ſeien mehr Richter und 
mehr Subalternbeamte nöthig. Die Stellung des 
neuen Amtsgerichtspräſidenten ſei auch eine verfehlte, 
weil er dem Landgerichtspräſidenten noch unterſtellt 
ſei, während er dem Kammergerichtspräſidenten 
unterſtellt werden müſſe. Er beantragte Verweiſung 
an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 


Abg. K ra h.freiconſ.) beantragt Ueberweiſung ank 


die Juſtizkommiſſion. | 

Abg. Dr. Krauſe (ne.) hält die Verweiſung 
an eine beſondere Commſſion für wünſchenswerth, 
damit viele Berliner Mitglieder hineinkämen. Auch 
er halte die Stellung als Zwiſchenſtellung für ver⸗ 
fehlt. Daß die Verhältniſſe in Berlin unhaltbar 
ſeien, könne Niemand beſtreiten; den Mißſtänden 
müſſe abgeholfen und auch ein gemeinſames aus 
reichendes Gebäude für das Amtsgericht beſchafft 
werden. J 

Geh. Rath Plank ſagt, daß eine Kolltſion mit 
dem Reichsgeſetz nicht vorliege weder bezüglich der 
Dienſtaufſicht noch bezüglich der Vertreter. 2 

Geh. Rath Vierhaus glaubt, die Klagen über 
eine unzureichende Zahl von Richtern in Berlin een 
nicht ganz berechtigt; die Juſtizverwaltung halte die 
ordnungsmäßige Erledigung der 1 auch unter 
den heutigen Verhältniſſen für geſichert. 0 

Nachdem Abg. B a e (conſ.) der Regierung für 
die Vorlage, die geeignet jet, die Lage in Berlin zu 
beſſern, gedankt hatte, wünſcht Abg. Brandenburg (Etr.), 
daß das Inſtitut auf Berlin beſchränkt bleibe und 


5 eine Erklärung vom Regierungstiſche 
erfolge. 8 
Abg. »Schmidt⸗ Marburg (Cie): Die Ver⸗ 


hältniſſe ſeien für Berlin unhaltbar, da der Auſſicht 
des Vandh gerd pd e circa 3500 Perſonen 
unterſtänden. Er glaube nicht, daß die Vorlage mit 
dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz collidire; es müſſe 
übrigens noch die Frage der Vertretung des auſſichts⸗ 
führenden Amtsrichters geregelt werden 

Abg. Lerche (dir.) hat ſehr wichtige Bedenken 
gegen die Vorlage und wünſcht daher deren Ver⸗ 
weiſung an eine beſondere, eventuell an die um 
7 Mitglieder verſtärkte Juſtizcommiſſion. Redner 
kündigt zur Etatsberathung einen Antrag an, wonach 
die Regierung aufgefordert werden ſoll, die nöthigen 
Richterſtellen in den Etat aufzunehmen. 

Die Vorlage geht nach einer weiteren Bemerkung 
des Abg. Korſch (conf.) an die Juſtizcommiſſion. 

Das Haus beginnt hierauf die zweite Berathung 
des Etats mit dem Spezialetat des Finanzminiſteriums. 

Der Berichterſtatter der Budgetcommiſſion von 
Buch l(eonſ.) befürwortet die in der Commiſſion 
vorgeſchlagene Reſolutlon, die Regierung aufzufordern, 
in Zukunft dem Etat eine Nachweiſung über die Re⸗ 
gelung der Altersſtufen für das Aufſteigen im Ge⸗ 
halte anzufügen, wenn und inſoweit eine Aenderung 
in dieſer Regelung eintreten ſoll und zwar alsdann 
unter Hervorhebung der Verſchiedenheit gegenüber 
der Nachweiſung zum Etat 1892—93 bezw. gegen⸗ 
über den ſpäter beſchloſſenen Aenderungen. b 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſein Ein⸗ 
verſtändniß mit der Reſolution. 

Abg. Lohren (freiconſ.) betont, daß die Re⸗ 
ſolution nur bezwecke, dem jungen Beamten zu er⸗ 
möglichen, ſeine Gehaltsverhältniſſe mit Sicherheit 
voraus zu bemeſſen. 

Baker 100 Abg. Bödiker (Centr.) eine 
Declaration zu der Reſolution dahin beantragt, daß 
dem Beamten, welchem die Gehaltsaufbeſſerung ver⸗ 
ſagt werde, die Gründe hierfür mitzutheilen ſeien, 
welche jedoch von verſchiedenen Seiten, namentlich 
auch vom Finanzmintſter Dr. Miquel bekämpft 
wurde, wurde die Rejolution angenommen und darauf 
der Etat des Finanzminiſteriums und der der in⸗ 
directen Steuern genehmigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Etats. 

Schluß 3 Uhr. 


über die Verwendung des Dispoſitionsfonds im Etat 

der Eiſenbahnverwaltung und der Bericht über die 
Ausführung des § 6 des Geſetzes vom 9. Mat 1890 
betr. den weiteren Erwerb von Privatbahnen für den 


taat. 
Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Führung der Aufſicht bei dem Amtsgericht I. und 
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Politiſche Tagesüberſicht. 

Juland. 
Berlin, 3. Februar. 
— Der Kaiſer hat dem königlichen Ober⸗ 
landesgericht in Breslau für den großen 
Sitzungsſaal zum 2. Februar, zur Erinnerung an die 
vor 150 Jahren erfolgte feierliche Eröffnung des 
erſten, von der preußlichen Krone eingeſetzten Pro⸗ 
vinztalgerichtshofes in Breslau fein Bild in Lebens⸗ 
größe verliehen. 

— Die für die oſtafrikaniſche Schutz⸗ 
truppe durch Wißmann in Aegypten angeworbenen 
300 Sudaneſen find Mitte Januar in Dar⸗es⸗ 
Salem eingetroffen. Außerdem ſind noch 500 Erſatz⸗ 
mannſchaſten nöthig, wovon 300 Zulus in Mozambique 
mit Hilfe des dortigen deutſchen Conſulats angeworben 
ſind; 200 weitere werden im Frühjahr folgen. 

— Die „Germania“ ſchrieb vor einigen 
Tagen, anknüpfend an die ausgegebene Parole „Hie 
Chriſtenthum, hie Atheismus“ drohend: „Mögen die 
Herren, welche ſo entrüſtet ſich gegen den Vorwurf 
des Atheismus wehren, einmal klipp und klar erklären, 
ob jie ſich bekennen zum Glauben, 
an Chriſtus, den menſchgeworde⸗ 
nen Gottesſohn? Das iſt die Kernfrage, 
da giebt's kein Herumdrücken.“ — Dazu bemerken 
die „Hamb. Nachr.“ zutreffend: „Daß die „Germania“ 
eine ſolche Frage nicht an die Ex iminanden in den 
Schulen und Seminaren, ſondern an's Parlament 
und an die Preſſe ſtellen zu dürfen glaubt, giebt 
einen Vorgeſchmack von den ee zu denen man 
üme, wenn der in der „Germania“ und bei deren 
Geſinnungsgenoſſen herrſchende Geiſt zur Herrſchaft 
im Staate gelangte. Bis zur Wiedereinführung der 
Ketzer erichte und der Inquiſition wäre dann wohl 
kein großer Schritt mehr.“ 

— Der Bezirksamtmann v. Deggendorf hat in 
elner Verfügung vom 29. Januar verboten, das 
öffentliche Vertheilen oder Anheften eines Flugblattes, 
in welchem zum Sammeln von Unterſchriften zur 
Petition um Aufhebung des Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes aufgefordert wird. Begründet wird die Ver⸗ 
fügung damit, daß das Flugblatt „gegen ein in 
Geltung befindliches Reichsgeſetz gerlchtet iſt und 
mehrfach von Unkenntniß oder irrthümlicher Auffaſſung 
der Beſtimmungen des Geſetzes zeugt, demnach 
geeignet erſcheint, das Publikum jirrezuführen und 
Unzufriedenheit mit geſetzlichen Einrichtungen hervor⸗ 
zurufen.“ Der Herr Amtmann beruft ſich dafür auf 
Artikel 12 des Ausführungsgeſetzes zur Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung vom 19. Auguſt 1879, wobei er ſich 
aber ebenfalls in „irrthümlicher Auffaſſung“ befindet, 
da der angezogene Paragraph nur dann die Erlaubniß 
zur Verbreitung eines ſolchen Flugblattes verweigert, 
wenn der Verbreiter keinen Gewerbeſchein 
beſi t. 

— Die „Nationalliderale Correſpondenz“ berichtet, 
daß in der Sitzung des Staats- 
miniſteriums am Dienſtag Nachmitttag es ſich 
wieder um Fragen gehandelt hat, die durch das 
Volksſchulgeſetz hervorgerufen ſind. — Auf 
konſervativer und klerikaler Seite ſcheine die Abſicht 
zu beſtehen, die Berathungen der Schulcommiſſion 
aufs Aeußerſte zu beſchleunigen. 

— Zur Landtagserſatzwahl in Göttingen beab⸗ 
ſichtigt man, wie die „Nationalzeitung erfährt, das 
durch den Tod des Abg. Dr. Mithoff erledigte 
Landtagsmandat dem Abg. v. Bennigſen an⸗ 
zubieten, falls die weitere Entwicklung der Dinge zum 
Austritt des Herrn v. Bennigſen aus dem Staats⸗ 
dienſt führen ſollte. 

— Der bekannte Rector Ahlwardt theilte 
in einer Monatsverſammlung des Luiſenſtädtiſchen 
Bürgervereins mit, daß die conſervative Fraktion des 
Landtages beſchloſſen habe, die antiſemitiſche 
Frage in ihr Parteiprogramm aufzunehmen. Nur 
11 Mitglieder, u. a. Herr v. Helldorff, ſeien dagegen 
geweſen. Die Mittheilung Ablwardts wird beſtritten. 

— Die Exportgeſellſchaft Knoop in Bremen beſchloß 
ein. großes Handels unternehmen in 
Deutſch⸗Oſtafrika; ſie will Karawanen in das 
Innere entſenden und Handelsniederlaſſungen dort 


errichten. 
gemeinſchaftliche 


Am Freitag findet eine 
Sitzung des evangeliſchen Oberkirchen raths 
mit dem General-⸗Synodalvorſtand ſtatt. 

Wegen Hochverraths iſt nach der 
Mittheilung eines Berichterſtatters gegen die in den 
letzten Tagen in Berlin verhafteten Sozialiſten und 
Anarchiſten die Unterſuchung eingeleitet. 

*Bochum, 3. Febr. Die „Weſtfal. Volksztg.“ 
beginnt eine Reihe von Artikeln unter der Ueberſchrift 
Warum gegen Baa ve die Anklage erhoben werden 
muß. Sie ſucht zu beweiſen, daß Geheimrath Baare 
und ſeine Ingenieure an den Vorkommniſſen auf den 
Werken des Bochumer Vereins mitſchuldig ſeien. Die 
Ausführungen des Blattes ſeien durch die gerichtliche 
Unterſuchung beſtätigt, die Zeitung wurde wegen 
dieſes Artikels confiscirt, jedoch nach drei Stunden 
durch den Staatsanwalt freigegeben. Polizeibeamte 
mußten die confiscirten Zeitungen der Redaktion und 
den Zeitungsboten übergeben. (Bekanntlich iſt die 
5 5 * das Organ des Herrn Fusangel 

Red. 


— 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 3. Febr. In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
die Generaldebatte über die Börſenſteuer eröffnet. 
Am Schluſſe der Sitzung ſtellte der Abgeordnete 
Lueger den dringlichen Antrag, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, die Unterſuchungsakten der Börſenkammer 
und des Wiener Landgerichts für Strafſachen betr. 
die am 14. November v. J. in der Abendausgabe des 

„Wiener Tagblatts“ über die Audienz des Abgeord⸗ 
neten von Jaworski veröffentlichten Mittheilungen 
vorzulegen. Das Haus beſchloß einſtimmig die 
Dringlichkeit des Antrags und überwies denſelben 
einem Sonderausſchuſſe. 

Frankreich. Paris, 3. Febr. Rlbot empfing 
heute Vormittag die Doctoren Bruardel und Prouſt, 
welche über die Arbeiten der Sanitätsconferenz in 
Venedig Bericht erſtatteten. Sie ſprachen die Anſicht 
aus, daß die noch vorhandenen Schwierigkeiten, welche 
England verhindern, den franzöſiſchen Vorſchlägen 
zuzuſtimmen, demnächſt beſeitigt werden würden. 
Das angekündigte Gelbbuch über die Handelsverträge 
iſt heute erſchienen und betrifft die Unterhan dlungen 
mit Belgien, Spanien, den Niederlanden, der Schweiz, 
Griechenland und Schweden⸗Norwegen. Den wich⸗ 
tigſten Abſchnitt bilden die Verhandlungen mit Spanien. 
Die letzte Depeſche Ribot's, datirt vom 30. Januar, 
giebt dem Wunſche Ausdruck, daß die zu einem Ent⸗ 
gegenkommen geneigten Dispoſitionen beider Länder 
zu einer ſchließlichen Verſtändigung führen möchten. 

England. London, 3. Febr. Bei einem 
geſtern in Exeter abgehaltenen conſervativen Meeting 
hielt Lord Salisbury eine Rede über die Lage. Bei 
Erwähnung des Todes des Khedive Tewfik bezeich⸗ 
nete er denſelben als einen begabten und klugen Bun⸗ 
desgenoſſen der Engländer, welcher mit Einſicht und 
Loyalität britiſche Erfahrung und Geſchicklichkeit auf⸗ 
genommen habe, die vereint mit türtiſcher Zähigkeit 
und engliſcher Kraft eine beiſpielloſe finanzielle und 
ſoziale Erhebung Aegyptens erzielt hätten. Salisbury 
erklärte ferner, eine brennende Frage bei den nächſten 
Wahlen ſei die iriſche. Das Oberhaus halte mit 
gutem Grunde die Union aufrecht. Was würde 
Europa ſagen, wenn Frankreich davon ſpräche, die 
Bretagne aufzugeben, oder wenn das proteſtantiſche, 
freihändleriſche England dazu geführt würde, ein un⸗ 
abhängiges, katholiſches, ſchutzzöllneriſches Irland zu 
ſchaffen. Nach einer bei Lloyds eingegangenen 
Depeſche ſind ſämmtliche Contanten ſowie mehrere 
Briefſäcke des geſtrandeten Dompfers „Eider“ heute 
früh gelandet worden. Es verbleiben noch 400 Brief⸗ 
ſäcke an Bord. Einem Telegramme des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Atherfield zufolge weigerten ſich geſtern 
Abend der Kapitän Heinecke und die meiſten Offiziere 
der „Eider“ im letzten Augenblicke ans Land zu kom⸗ 
men; ſie waren entſchloſſen, das Schiff während der 


ganzen Nacht nicht zu verlaſſen, zumal das Wetter 


ſehr ſchön geworden war. Die Ausladungsarbeit iſt 
ernſtlich begonnen worden. Das Wetter iſt weiter 
günſtig, die See ruhig. 

Portugal. Li ' ſabon, 3 Febr. Die 
Finanzcommiſſion der Deputirtenkammer nahm heute 
die Finanzvorſchläge der Regierung im Prinzip an. 
Der Vorſitzende der Commiſſion betonte, die Annahme 
bedeute in erſter Linie die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
ſtändigung mit den ausländiſchen Gläubigern. Der 
Miniſterpräſident erklärte, die 30 prozentige Einkom⸗ 
menſteuer ſolle auf Obligationen von Privatgeſell⸗ 
ſchaften nicht anwendbar ſein, ſondern nur auf Titres 
der inneren Staatsſchuld. 


; Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 3. Febr. Der Kronprinz von 
Schweden wird vorausſichtlich heute Nachmittag hier 
eintreffen. 


— Der General von Pape feierte geſtern 
ſeinen 79. Geburtstag. Die Feier begann mit einem 
Ständchen der vereinigten Kapellen des Eliſabeth⸗ 
und 2. Garderegiments, dann fanden ſich noch die 
Muſikkorvs des 3. Garderegiments, und des 2. Garde⸗ 
Ulanenregiments ein. Am frühen Morgen über⸗ 
brachte der Erbprinz von Meiningen perſönlich ſeine 
Glückwünſche, und um 62 Uhr Abends erſchien der 
Kaiſer, welcher bis 7 Uhr verweilte. Am Abend 
fand in der Villa des Generals in Alt-Moabit eine 
Feſtlichkeit ſtatt. Die Großherzogin von Baden hatte 


Kleines Feuilleton. 


In Zeitz iſt das Theater durch die Sozial⸗ 
8 angekauft worden. Mit dieſer 
merkwürdigen Sache verhält es ſich folgendermaßen: 
Die Sozialdemokraten bekamen in der Stadt, die 
etwa 21000 Einwohner zählt, keine Säle zu Ver⸗ 
ſammlungen. Sie veranlaßten daher eine Brauerei 
durch das Verſprechen, ſie allein zu unterſtützen, zur 
Hergabe eines Kapitals zum Ankauf des Theaters. 
Das Gebäude iſt für 150,000 Mk. angekauft worden 
und am 1. Februar formell in den Beſitz eines 
„Genoſſen“ übergegangen. Nächſtens werden Ver⸗ 
ſammlungen darin abgehalten, nur bis April ſoll noch 
geſpielt werden. 

* Köln, 3. Febr. Der Rhein und ſeine Neben⸗ 
flüße ſind ſtark geſtiegen 18 haben an manchen 
Stellen die Ufer überfluthet. Die Schiffahrt wurde 
eingeſchränkt. Höhe des Rheins 5,50 Meter. 

* Der Mörder des Gefängnißaufſehers Stein⸗ 
häuſer, der Kolporteur Rennert, der neulich aus 
dem Gefängniß zu We blheiden bel Kaſſel ausgebrochen 
iſt, hat ſich erhängt. Seine Leiche wurde an einem 
Baum im Walde bei Ehlen gefunden. 

* Deutſch. In einem Roman heißt es: „Der 
Portier führte uns vom Parterre nach der Bel⸗ Etage. 
Ein Lakai öffnete uns die Thür zu einem luxuriös 
deforirten Salon. Hier empfing uns die Dame des 
Hauſes in eleganter Toilette und bald wurde die 
Converſatton ſehr animirt; denn die Dame rivaliſicte 
an Eſprit mit den beillanten Bonmots meines 
Freundes.“ Gebrauchte der Franzoſe eben ſo viele 
Fremdworte aus dem Deutſchen, wie wir aus dem 
Franzöſiſchen, ſo hieße der Satz auf franzöſiſch: 
Le pfoertner nous conduisit de l’erdgeschoss au 
schönstock. Un bedienter nous ouvrit la porte 
d'un saal uppiguement schmuck. La Frau de la 
maison nous y regut dans un anzug zierlich et 
bientöt unterhaltung devint trös lebhaft, la frau 
wetteiferant en geist avec les witzes glänzendes 
de mon ami. 

In zehn Stunden eine Locomotive gebaut! 
Dieſe Nieſenleiſtung wurde kürzlich in den Werkſtätten 
der Great⸗Eaſtern⸗Eiſenbahn zu Stratfort in Amerika. 
ausgeführt. Morgens früh um 8 Uhr 8 Minuten 
wurde mit dem Montiren begonnen. Um 11 Uhr 
ſetzten die Nieter den erſten Nieter. Nach 1 Stunde 
und 17 Minuten waren die Cylinder aufmontirt, 
nach 4 Stunden und 6 Minuten der Keſſel, nach 
5 Stunden und 26 Minuten die Räder und ſo ging 
die Sache hurtig fort, bis nach 9 Stunden und 2 
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den Generaloberſt durch die Spendung eines Blumen⸗ 
korbes erfreut. 

* Petersburg, 3. Febr. In dem Befinden der 
Zarin iſt eine kleine Beſſerung eingetreten. Die 
Maſſagekur des Dr. Metzger ſchlägt gut an. Be⸗ 
ſonders günſtig aber haben die letzten, weſentlich beſſe⸗ 
ren Nachrichten über den Verlauf der Krankheit des 
Großfürſten Georg gewirkt. 

® Wien, 3. Febr. Gräfin Marie Kalnoky, 
die jüngere Schweſter des Miniſters des Aeußern, 
ſtarb im Alter von 30 Jahren als Kloſterfrau bei 
Bregenz in Tirol. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. Febr. Dieſer Tage iſt das Ueber⸗ 
führungs⸗Commando mit den Mannſchaften für den 
öſterreichiſchen Aviſo ee bier eingetroffen. 
Daſſelbe ift wie die „D. Z.“ ſchreibt, ſofort an Bord 
eingezogen und wird mit dem Aviſo vorausſichlich in 
der nächſten Woche nach Pola abdampfen. An Bord 
des „Pelikan“ befinden ſich in den vorderen Laden⸗ 
räumen 4 große Schiffskeſſel, welche für das öſter⸗ 
reichiſche Banzerihif „Tegethof“ beſtimmt find. 4 
weitere ſolche Keſſel und 2 Schiffsmaſchinen von 
190 000 Pferdekräften, welche ebenfalls bei Schtchau 
in Elbing für das gleiche Schlachtſchiff gebaut find, 
werden, wie wir erfahren in den nächſten Tagen mit 
einem Frachtdampfer nach Pola gebracht werden. 
Herr Dr. Carnut, bisher Direktor des hieſigen 
en Gymnaſiums, wurde geſtern in Königsberg 
in ſein neues Amt als Provinzial⸗Schulrath der 
Provinz Oſtpreußen eingeführt. 

SS Dirſchau, 3. Febr. Die Eisbrechdampfer 

„Oſſa“, „Nogat“ und „Weichſel“ haben die Aufbruch⸗ 

arbeiten der durch die milde Witterung der letzten 
Tage ziemlich mürbe gewordenen Eisdecke lebhaft för⸗ 
dern können. Sie gelangten im Laufe des heutigen 
Nachmittags, am Stadtufer vorbei, bis zu dem nahe⸗ 
gelegenen Zeisgendorf, worauf ſie bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung mit geringen Schwierigkeiten vorwärts 
dringen konnten Bei dem 
ſtande von 2,19 Metern und — geringen Eisſchlamm⸗ 
bildungen ſtrömen die eben gelöſten Eisſchollen flott 
abwärts der Mündung zu 

* Dirſchau, 3. gabe, Die Redaction und 

Leitung der Druckerei der „N. D. Ztg.“ ſind in die 
ee des Herrn Otto S ie gel übergegangen. 

leichzeitig theilt das Blatt mit, daß gegen den 
früheren Redacteur Becker das Strafverfahren wegen 
Verläumdung eingeleitet wurde. 

* Marienburg, 3. Febr, Kaufmann Loewens 
hat der „M. Ztg.“ zufolge ſein Amt als Stadtrath 
niedergelegt. Es ſtehen ſomit zwei Neuwahlen für 
dies Ehrenamt in der ſtädtiſchen Verwaltung bevor, 
da auch Buchdruckereibeſitzer Gieſow wegen Fortzugs 
von hier die Wahl nicht angenommen hat. 

*Neuteich, 1. Febr. Vor einigen Tagen wurden, 
wie gemeldet, dem Pferdehändler Holdſtein auf dem 
hieſigen Pferdemarkte 1300 Mk. geſtohlen. Die 


Polizei in Berent iſt den Dieben nun auf der Spur. 


— Der hieſige Sterbekaſſenverein hielt geſtern ſeine 
Generalverſammlung ab. Nach dem erſtatteten Berichte 
zählt derſelbe gegenwärtig 671 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahme belief ſich auf 1463,22 Mk., der eine Ausgabe 
von 886,95 Mk. gegenüberſteht, während das geſammte 
Vereinsvermögen im abgelaufenen Jahre von 7778 M. 
auf 8060 Mk. geſtiegen iſt. 

* Graudenz, 3. Febr. Zur Theilung des Eiſen⸗ 
bahndirectionsbezirkes Bromberg hatte, wie der „G.“ 
ſchreibt, der Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein ein Geſuch um Errichtung eines zweiten 
Directionsbezirks zu Königsberg i. Pr. an den Etſen⸗ 
bahnminiſter gerichtet. Er hat darauf den Beſcheid 
erhalten, daß für eine Theilung des Eiſenbahn⸗ 
directionsbezirks Bromberg, von deſſen Strecken über 
die Hälfte aus Nebenbahnen beſteht, ein dienſtliches 
Bedürfniß bisher nicht hervorgetreten ſei. Falls ein 
ſolches Bedürfniß etwa in der Folge ſich geltend 
machen ſollte, würden die Wünſche des Central⸗ 
vereins nicht unerwogen bleiben. — Der 25. polniſche 
Landwirthſchaftstag findet in Thorn am 23. Februar 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Vortrag 
über die Rentengüter. — Am vorigen Sonntag 
waren hier die Vorſitzenden und andere Abgeordnete 
der volniſchen Gewerbevereine Weſtpreußens ver⸗ 
ſammelt. Herr Rechtsanwalt v. Paledzli in Grau⸗ 
denz hielt eine Rede in der er die ſchlechte Lage der 


Dänuten Ne Maſchine ſertig Dalland. 

hatte man bereits mit dem Anſtrich begonnen, ſo daß 
9 Stunden und 47 Minuten nach Beginn der Arbeit 
die Locomotive fix und fertig aus der Werkſtatt 
gebracht werden konnte. Während jedoch die Loco⸗ 
motive montirt wurde, waren auch die Leute am 
Tender dabei und auch der wurde unter der Zeit 
fertig. Noch am ſelben Tage machte Locomotive 
ſammt Tender eine Probefahrt, nachdem ſie vorher — 
photographirt worden waren. 

* Eine Königin als Kartographin. Die 
junge Königin Wilhelmine von Holland hat vor 
einigen Tagen durch einen einzigen Federſtrich der 
Karte von Europa eine ganz andere Geſtalt gegeben, 
als ſie bisher hatte. Die engliſche Erzieherin der 
Königin war mit dem Betragen ihrer erlauchten 
Schülerin nicht zufrieden geweſen und hatte ihr eine 
Strafarbeit aufgegeben: Königin Wilhelmine ſollte 
die Karte von Europa zeichnen. Sie gehorchte 
natürlich, — dafür ſorgte ſchon die ſtrenge Mama. 
Aber rächen wollte ſie ſich wenigſtens, nicht nur an 
der engliſchen Gouvernante, ſondern an ganz England, 
das ſolche böſen Lehrerinnen hervorbringe. Deshalb 
gab ſie auf ihrer Muſterkarte von Europa den kleinen 
Niederlanden elnen ſo großen Umfang, daß ſie bis 
zum Balkan reichten, während Großbritannien winzig 
klein, kaum größer als das Pünktchen über dem 1, 
dargeſtellt wurde. „Die Gouvernante wird ſich hüten, 
mich noch einmal Karten zeichnen zu laſſen,“ erwiderte 
Königin Wilhelmine trotzig ihrer Mutter, welche ihr 
über die von ihr inaugurirte radikale Umwälzung in 
Europa Vorwürfe gemacht hatte. 

* Der Oberkommaudirende der ruſſiſchen 
Schwarzmeerflotte hat einen Tagesbefehl erlaſſen, 
durch welchen die Offiziere gewarnt werden, Ehen 
einzugehen, die den Anſtand verletzen könnten. 

„Eine leichtfertig geſchloſſene Ehe“, heißt es in dem 
Tagebefehl, „macht den jungen Mann unglücklich und 
öffnet zugleich den Zutritt zu unſeren Marinefamilien 
ſolchen Perſonen, die von unſeren Frauen, Schweſtern 
und Töchtern fern gehalten werden ſollten. Niemand 
hat das Recht, den Herzensneigungen eines anderen 
entgegenzutreten, aber das Geſetz giebt uns auch die 
Mittel, diejenigen aus unſerer Mitte zu entfernen, 
mit denen unſere Familien nicht verkehren können. 
Wer eine den Anſtand verletzende Heirath eingehen 
will, braucht eben nur die Schwarzmeermarine zu 
verlaſſen. In zweifelhaften Fällen wird die Frage, 
von einer aus Gliedern des Schiedsgerichtsrathes und 
den Direktoren des Marine-Clubs beſtehenden Jury 
entſchieden werden.“ 


ziemlich hohen Waſſer⸗ 


: Jnzwiſchen F * Ein | unbderbeſſerlicher Betrüger ſcheint der 


polniſchen Gewerbetreibenden ſchilderte und die Ein⸗ 
berufung einer Generalverſammlung dieſer Gewerbe⸗ 
treibenden empfahl. Es wurde denn auch beſchloſſen, 
eine Generalverſammlung im Mai oder Juli nach 
Kulm einzuberufen. — Heute früh ſtarb in Folge der 
Influenza der Stadtrathb Herr Fritz Engel, 
einer unſerer Mitbürger, deſſen treue und erfolgreiche 
Arbeit an dem Wohle der Commune unvergeſſen 
bleiben wird. 

* Rieſenburg, 2. Febr. Nachdem ſich der 
Caſinowirth nach den Feſtlichkeiten des Kaiſers⸗Ge⸗ 
burtstages zur Ruhe begeben hatte, drangen Diebe 
durch Eindrücken einer Scheibe in das Haus und be⸗ 
raubten die Kaſſe, in der ſich ungefähr 100 Mk. be⸗ 
fanden. Bis jetzt iſt es nicht möglich geweſen, den 
Dieb u entdecken. 

latow, 3. Febr. Geſtern Nachmittags traf, 
von Koni kommend, Regterungspräſident v. Horn 
hier ein. Um 3 Uhr fand im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten die Vorſtellung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der Geiſtlichkeit, des Lehrercollegiums und 
der hieſigen Staatsbeamten ſtatt. Heute reiſte Herr 
v. Horn nach Vandsburg, um der Einweihung des 
dortigen Krankenhauſes beizuwohnen. 

* Wormditt, 1. Febr. Endlich iſt die viel um⸗ 
worbene a eines Rendanten unſerer Stadtkaſſe, 
der „M. K. Ztg.“ zufolge, wieder beſetzt durch einen 
hieſigen Bürger, den Färber Eduard Matthe. Die 
Wahl iſt auf einen Herrn gefallen, der gar keine 
Kenntniſſe vom Kaſſengeſchäfte beſitzt, well ſich unter 
den Bewerbern keine geeigneten Perſonen befanden 
und man lieber einem hieſigen bekannten achtbaren 
Manne die Stelle geben wollte als einem Fremden. 

* Schillgallen, 1. BR Bor kurzer Zeit lam 
im hieſigen Orte, wie die „K. A. Ztg.“ berichtet, ein 
in den mittleren Jahren ſtehender Herr an, miethete 
ſich eine für hieſige Verhältniſſe elegante Wohnung, 
gab an, er habe ſeine in Weſtpreußen belegene Be⸗ 
ſitzung verkauft und wolle nun in hieſiger Gegend 
einen größeren Grundbeſitz ankaufen. Sein ange⸗ 
nehmes Weſen verſchaffte ihm überall Zutrauen und 
Zutritt bei den Beſitzern, und ſo wurde es ihm nicht 
ſchwer, diesbezügliche Unterhandlungen anzuknüpfen 
und von mehreren Perſonen Darlehne zu erſchwindeln, 
welche nach den bisherigen Ermittelungen über fünf⸗ 
tauſend Mark betragen. Eines ſchönen Tages war 
der noble Herr verſchwunden, wurde aber bald von 
der Nemeſis erreicht. Der am meiſten geſchädigte 
Beſitzer S. erhielt nämlich vor acht Tagen von einem 
im Königsberger Kreiſe wohnhaften Verwandten eine 
Einladung zur Verlobungsfeier deſſen älteſter Tochter. 
Als S. dort ankam, erkannte er in dem ihm vor⸗ 
geſtellten Bräutigam ſofort ſeinen Schuldner, packte 
ihn ohne alle Umſtände am Kragen und brachte ihn 
zur Haft. Das erſchwindelte Geld hatte der famoſe 
Bräutigam nicht verbraucht, ſondern bei einem 
Bankier deponirt. Die Geſchädigten haben ſonach 
Ausſicht, zu ihrem Gelde zu kommen. 

* Von der ruſſiſchen Grenze. In der vori⸗ 
gen Woche ſtürzte die Decke eines Klaſſenzimmers der 
katholiſchen Schule zu Gorzno ein. Da wegen Er⸗ 
krankung des Klaſſenlehrers gerade kein Unterricht 
ſtattfand, entging die Stadt einem vielleicht großen 
Unglück. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutihland. 


chdruck verboten. 
5. Febr.: Meiſt bedeckt, Nebel, wenig Nieder⸗ 
ſchlag, ziemlich milde, windig. Starker Wind 
an den Küſten. 
6. Febr: Milde, Nebel, meiſt bedeckt, geringe 
Wiieberichläge | lebhafter Wind. Sturmwarnung. 
Febr. Vielfach bedeckt, Niederſchläge, 


Nebel, milde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 4. Februar. 

Der bevorſtehende Caſino⸗ Maskenball 

am 1. März wird, allein Anzeichen nach, den Glanz⸗ 
punkt der Saiſon bilden. Schon jetzt iſt er in 5 
Kreiſen derer, die an dem Balle ſich betheiligen werden, 
das e eee das vornehmite Sejprähöthema 


Kaufmann Richard Ludwig Henze zu ſein, we lcher 
ſich geſtern wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
vor der I. Strafkammer des Landgerichts I in Ber⸗ 
lin zu verantworten hatte. Der vielfach Vorbeſtrafte 
hatte nicht lange nach ſeiner letzten Entlaſſung aus 
dem Zuchthauſe die Dreiſtigkeit, ſich um die Hand 
eines Mädchens aus ſehr reſpektabler Familie zu be⸗ 
werben, und da er ſich als Biedermann aufzuſplelen 


wußte, wurde er auch erhört. Die Frechheit des 
ehemaligen Zuchthäuslers ging fo weit, jeine 
Verlobung als „Premierlieutenant“ der Reſerve 


und Ritter des Eiſernen Kreuzes“ öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Erſt nach der Hochzeit hat 
ſeine bedauernswerthe Frau, welche in zwiſchen ſchon 
längſt wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt iſt, er⸗ 
fahren, welch Geiſtes Kind der Mann iſt, welchem 
ſie ſich hatte antrauen laſſen. Der Letztere war jetzt 
angeklagt, auf den Namen ſeines Schwiegervaters 
einen Wechſel über 1000 Mk., außerdem noch zwei 
Wechſel über je 1000 Mk. gefälſcht zu haben. Er 
wurde für ſchuldig befunden und zu 2 Jahren 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
„Vom alten Kaiſer Wilhelm. Kurz nach 
Beendigung des letzten franzöſiſchen Krieges traf eines 
Tages in Berlin ein Gaſtwirth Heinrich K. aus der 
Provinz Sachſen ein, um beim Kaiſer eine Audienz 
nachzuſuchen. Der Mann hatte im Feldzuge den 
älteſten Sohn verloren; der zweite ſtand noch bei der 
Okkupationsarmee, und dieſen, der noch ein Jahr zu 
dienen hatte, wollte der Vater zur Führung ſeiner 
Wirthſchaft frei haben, da er ſelbſt leidend war. Es 
gelang dem Gaſtwirth aber nicht, hier eine Audienz 
durchzuſetzen. Hingegen verſprach ihm ein Vetter, 
den er hier beſuchte, und der im Palais eine Diener⸗ 
ſtelle innehatte, ein ſchriftliches Geſuch, das K. auf⸗ 
ſetzen laſſen ſollte, an den Kaiſer zu beſorgen. Der 
Gaſtwirth kehrte in feine Helmath zurück, ließ die 
Bittſchrift abfaſſen und fandte fie ſofort nach Berlin. 
Der Vetter empfing die zwei Bogen lange Schrift, 
las den Anfang und das Ende, und da er jah, daß 
dies vorſchriftsmäßig war, kuvertirte er das Geſuch 
und ſchrieb die Adreſſe an den Kaiſer darauf. 
Wenige Tage ſpäter lag der Brief wirklich auf dem 
Schreibtiſch des Monarchen unter andern Schriften. 
Der Kaiſer öffnete das Geſuch und begann es zu 
leſen. Als er aber das zweite Blatt umſchlug, 
bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen einen auf ziemlich 
mangelhaftem Briefbogen geſchriebenen 7175 ungefähr 
des Inhalts: „Lieber Waldemar, ich ſchicke Dich das 
Geſuch, das auch noch einen Thaler und acht Groſchen 


Alles Andere tritt dagegen in den Hintergrund. 
Geheimnißvoll rührt und regt ſich's in den Boudoirs 
der Damen, und die Schneiderin iſt jetzt die wichtigſte, 
die geſuchteſte Perſönlichkeit. Wenn zwei Damen zu⸗ 
ſammentreffen, da kann man ſicher ſein, daß ſie gegen⸗ 
ſeitig mit der Frage ſich begrüßen: „Was für ein 
Coſtüm werden Sie tragen?“ Und welche Sorgen 
bereitet die bevorſtehende Affäre! Man will recht 
originell ſein, Auſſehen erregen, Jeder und Jede will 
glänzen, wahre Schlachtenpläne werden entworfen, 
wobei die Schneiderin natürlich die Rolle eines Ge⸗ 
neralſtabschefs ſpielt. Und ſo kann's nicht fehlen, daß, 
wo Alles den erſten März mit Freuden und mit 
Spannung erwartet, dieſer Tag auf lange hinaus das 
Ereigniß der Salſon bilden, und, nachdem er mit 
all' ſeinem Glanze vorübergerauſcht iſt, er noch auf 
lange hinaus die Gemüther beſchäftigen wird. Und 
dies umſomehr, als ſeit 10 Jahren (21. Februar 1882) 
kein Maskenball im Caſino ſtattgefunden hat, ein 
ſolcher alſo faſt zur Nothwendigkeit geworden iſt. 
Daß die Betheiligung diesmal, wo viele von einem 
wahren Maskenballfieber beherrſcht ſind, eine ganz 
gewaltige werden wird, iſt natürlich. Um ſo noth⸗ 
wendiger erſcheint es uns, auf einzelne der An⸗ 
ordnungen hinzuweiſen, welche das vorbereitende 
Comitee für den großen Tag erlaſſen hat. Es ſind 
dies im Weſentlichen Beſtimmungen, die auch bei dem 
Balle des Jahres 1882 in Geltung waren. Darnach 
werden die Eintrittskarten vom 15. bis 18. Fe⸗ 
bruar von 412—1 Uhr im Caſino ausgegeben und 
müſſen die bezüglichen ſchriftlichen Anträge der Mit⸗ 
glieder genau den Namen und die beſondere Be⸗ 
zeichnung der einzuführenden Perſon enthalten. Am 
Tage des Balles werden die Caſinoräumlichkeiten um 
2 Uhr wegen der Arrangements geſchloſſen, und um 
7 Uhr Abends wieder eröffnet; um 8 Uhr beginnt 
der Ball, um 311 findet die Demaskirung ſtatt. Am 
Abende werden ſämmtliche Räume des Lokales 
den Masken eingeräumt, und wird für Zeitungsleſer 
das Conferenzzimmer, für Kartenſpieler das Wohn⸗ 
immer des Oekonomen ſpeziell eingerichtet werden. 
Der Eintritt iſt nur in Maske, oder im Domino mit 
Geſichtsmaske geſtattet. Kindern iſt der Eintritt 
we geſtattet. 

* (Die neue Reichsan leihe.“ Wir veröffent⸗ 
lichten geſtern im Inſeratentheil den Proſpekt für 
eine Reichsanleihe von 160 Millionen Mark und 
eine preußiſche Anleihe von 180 Millionen Mark. 
Beide Anleihen ſollen am 9. Februar in Zprocentigen 
Obligationen zum Kurſe von 83,60 begeben werden. 
Der Kurs bleibt alſo 0,70 pCt. hinter dem vorjähri⸗ 
gen Begebungskurs zurück. Im vorigen Jahre wur⸗ 
den zum 20. Februar zwei Anleihen im Geſammt⸗ 
betrage von 450 Millionen Mark aufgelegt, nämlich 
200 Millionen Mark für das Reich und 250 Millio⸗ 
nen Mark für Preußen. Die damalige Anleihe wurde 
45ſach überzeichnet; aber ſchon am zweitfolgenden 
Tage nach der Zeichnung ſtand der Börſenkurs der 
neuen Anleihe unter dem Emiſſionskurs. Man hatte 
ſich damals ſeltſamerweiſe eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft verſprochen von der Form Zprocentiger Konſols. 
Zprocentige Konſols find ja etwas billiger als die 
3iprocentigen nach dem für Erſtere gewählten Be⸗ 
gebungskurs. Ob darum Zprocentige Konſols vor⸗ 
teilhafter ſind für den Kapitaliſten als 35procentige, 
hängt davon ab, ob in der nächſten Zeit ein Stei⸗ 
gen oder ein Fallen des Zinsfußes voraus⸗ 
zuſehen iſt. Bei einem weiteren Fallen des Zins⸗ 
fußes findet die Kursſteigerung Zprocentiger Papiere 
einen größeren Spielraum, als diejenige 33procentiger 
Papiere, weil für letztere eventuell die Möglichkeit 
einer Convertirung in Betracht kommt. Iſt man da⸗ 
daß der Zinsfuß in der nächſten 
Zeit nicht mehr fallen, ſondern, wie dies etwa ſchon 
ſeit einem halben Jahr begonnen hat, wiederum 
ſteigen wird, ſo können die dreiprocentigen Papiere 
einen ſtärkeren Kursrückgang erfahren, als die 83 
procentigen. Mit einem Wort: Bei dreiprocentigen 
Papieren kommt, weil ſie der Möglichkeit der Con⸗ 
vertirung entrückt ſind, das Steigen und das Fallen 
des Zinsfußes reiner zum Ausdruck im Kurſe, als bei 
34procentigen Staatspapieren. 

* [Ein Monſtreprozeß, zu deſſen Verhandlung 
3 Tage angeſetzt waren und 122 Zeugen vernommen 
wurden, beſchäftigte am Dienſtag in Roſen berg 
die Elbinger Strafkammer. Vor den Schranken ſtand 
aus dem Zuchthauſe zu Mewe vorgeführt, der Mau⸗ 


üger ſcheint der gekoſtet hat, die Reſſe nach Berlin hat auch h beinah 
vier Thaler gekoſtet, der Burgermeiſter hatte mich 
weiß gemacht, es wäre ganz leicht, ſonſt wäre ich 
garnicht nach Berlin gemacht. Wenn jetzt aus dem 
Krempel nichts wird, mache ich mich auch nichts 
daraus, ich will denn in der alten Bude noch ein 
Jahr aus halten, ſchade blos um das ſchöne Geld. 
Sei vielmals gedankt und gegrüßt von Deinem Vetter 
Heinrich K.“ Der Kaiſer war aufs höchſte beluſtigt 
über den Brief, den Vetter Waldemar überſehen hatte, 
und der Monarch begriff natürlich ſofort die Situatlon. 
Er ließ ſogleich Ermittelungen über die in dem Geſuch 
enthaltenen Angaben anſtellen, die aber ein negatives 
Der Gaſtwirth konnte ſeinen Sohn 
Inzwiſchen hatte der Saifer 
welcher ſeiner Bedienſteten der 
Vetter Waldemar war. Eines Morgens ließ er 
dieſen vor ſich kommen. „Mein Sohn,“ ſagte der 
Kaiſer freundlich, „hier iſt ein Brief von Deinem 
Vetter Heinrich, der an Dich gerichtet war, den ich 
aber gefunden habe. Nimm ihn hin und ſchreibe 
Deinem Vetter, daß aus dem Krempel nichts wird 
und daß er ſchon noch ein Jahr in der Bude aus⸗ 
halten ſoll. Das ſchöne Geld will ich ihm aber 
bezahlen. Hier, lege ihm dieſen Friedrichsdor bei.“ 
Damit drohte der Kaiſer dem ganz verblüfft daſtebenden 
Diener lächelnd mit dem Finger, ohne ein Wort des 
Tadels. Der Kronprinz hat ſpäter die kleine Ge⸗ 
ſchichte im Manöver zum Beſten gegeben. 

* Von einem räuberiſchen Ueberfall höchſt 
jenfattoneller Art weiß man in Folgendem aus Paris 
zu berichten: Das einſam gelegene Schloß Preugne 
im Cher⸗Departement wurde letzthin Nachts von einer 
ahlreichen Räuberbande mit Revolver⸗ und Gewehr⸗ 
ſchüſſen überfallen, der Schloßherr Marquis Preugne 
mit der Dienerſchaft in ein Zimmer geſperrt und 
deſſen Thüren vernagelt. Vor den Fenſtern auf⸗ 
5 9 Poſten feuerten die ganze Nacht hindurch 
Schüſſe ab, um die Eingeſperrten zu terrortſiren. 
Inzwiſchen wurde das Schloß vollſtändig ausgeraubt. 
Oie Räuber, mit reicher Beute beladen, verließen 
erſt um 6 Uhr Morgens das Schloß. Marquis 
Preugne, ein reichen Großrrundbeſitzer und Sonder⸗ 
ling, der alles Getreide ſeinr Herrſchaft in Speichern 
verfaulen laßt, weil er es nur zum Getreidepreis von 
1847 verkaufen will, war ſchon einmal von Pächtern 
überfallen worden, die ſich ſelnes Getreides bemäch⸗ 
tigten und dann von den Geſchworenen freigeſprochen 
wurden. 


gegen der Anſicht, 


Reſultat ergaben. 
ganz gut entbehren. 
auch herausbekommen, 


rer Franz Tabbert, angeklagt, gegen 40 Ein⸗ 
brüche verübt zu haben. Tabbert, 28 Jahre alt, hat 
einſt beſſere Tage geſehen. Angekl. wurde, bereits 26 
Jahre alt, als unſicherer Heerespflichtiger 
zum 44. Regiment eingezogen und ſtand in Dt. Eylau. 
Pfingſten 1890 erbat er Urlaub, um ſeine Mutter 
und Geſchwiſter in T. zu beſuchen. Der Urlaub 
wurde ihm indeſſen verweigert. Da faßte er den 
Entſchluß, zu deſertiren und verließ ſeine Garniſon. 
In den Monaten Juni und Juli 1890 wurden in 
ir Städten und mehreren Dörfern der Kreiſe Roſen⸗ 
ber und Marienwerder faſt jede Nacht Einbrüche 
1 5 t, jo daß ſich der Einwohnerſchaft eine große 
re bemächtigte, da man der Verbrecher 
nicht habhaft werden konnte. Da wurde zufällig 
Tappert in Pr. Stargardt wegen Hausfriedensbruchs 
in einem Reſtaurant von der Polizei verhaftet. Da 
Tabbert ſteckbrieflich verfolgt wurde und Beweiſe vor⸗ 
lagen, daß er drei Einbrüche und einen Raubanfall 
verübt hatte, jo wurde er am 7. Ottober 1890 vom 
Kriegsgericht zu Danzig zu 94 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Bei einem Einbruche in Rieſenburg war 
bei der Verfolgung des Diebes eine Söbelkoppel mit 


dem Namen Tabbert gefunden worden. Durch 
dieſen Umſtand war die Staatsanwaltſchaft zu 
Elbing zu der Ueberzeugung gekommen, 


daß Tabbert die vielen Einbruͤche in den 
Kreiſen Roſenberg und Marienwerder verübt haben 
müſſe, da die Einbrüche faſt immer durch Einſteigen 
durchs Fenſter erfolgt waren. Daher begab ſich Herr 
Landgerichtsrath Feychtmeier aus Elbing in 
Begleitung von Tabberts Mutter nach Danzig, wo 
T. abgeurtheilt war, und ſuchte denſelben zu einem 
Geſtändniſſe zu bewegen. Anfangs leugnete T. 
Alles, aber ſchließlich fing er an zu weinen und ge⸗ 
ſtand, im Roſenberger Kreiſe viele Einbrüche verübt 
x haben, doch kenne er die Namen der Ber 
tohlenen nicht. In Folge deſſen wurde Tabbert 
unter Begleitung einer Gerichts⸗Commiſſion, welche 
Herr Feychtmeier leitete und unter ſtarker 
Bedeckung, ſchwer gefeſſelt, an alle diejenigen Orte 
und Stellen geführt, wo im Sommer 1890 Einbrüche 
ſtattgeſunden hatten. Aber da leugnete T. wieder 
e Jetzt angeklagt, geſtand er faſt alle ihm 
e Einbrüche zu, verſuchte allerdings einige 
5 I finde wurde indeſſen durch gewichtige Neben⸗ 
Bande überführt und gab ſchließlich auch dieſe 
Falle zu. Er hatte es meiſtens auf Nahrungsmittel, 
Kleidungsstücke und Geld abgeſehen, doch lieferten 
mehrere Einbrüche wenig oder keine Ausbeute. 
Obgleich dem Angeklagten nachgewieſen wurde, 
daß er bei einigen Einbrüchen Spießgeſellen gehabt 
haben muß, beſtritt er dies entſchieden. Ueber 100 
Gegenſtände, die von den Einbrüchen Tabbert's 
tammen, waren auf zwei Tiſchen im Verhandlungs⸗ 
zimmer ausgebreitet. Der Staatsanwalt beantragte 
das Schuldig in 33 Fällen und eine Zuſatzſtrafe bis 
auf 15 Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof fand aber 
Tabbert nur ſchuldig, 19 vollendete, 4 verſuchte Ein⸗ 
brüche verübt zu haben, für welche eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 20 Jahren und 4 Monaten hätte feſtge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Dieſe Strafe wurde aber auf 
23 Jahre ermäßigt. Es wurde dem Angeklagten 
als ſtrafmildernd angerechnet, daß er ſich in einer 
Nothlage befunden und Niemand verletzt hat. (G.) 

Theater.] Es dürfte viele unſerer hieſigen 
Abonnenten intereſſiren, zu erfahren, daß Herr 
Theater⸗Direktor E. Mauthner, den Winter 
über das Stadttheater in Liegnitz gepachtet hat und 
dort bis jetzt recht gute Geſchüäfte machte. In den 
nächſten Wochen werden dort in klaſſiſchen Stücken 
gaſtiren die Schauſpieler Direktor M a x Pohl und 

ans Sommerftorff vom Deutichen Theater. 
ie Llegnitzer ſind um dieſen in Ausſicht geſtellten 
un a Bu 2 85 15 
oneert. err Boldt, der von früher 
her beliebte und bekannte Opernſänger, iſt auf je 
Concert⸗Tournee bei uns wieder eingekehrt und ge⸗ 
denkt in der nächſten Woche ein Concert im neu ge⸗ 
bauten Saale der Log ſe zu geben. Der Sänger 
welcher ſich bekanntlich einer vorzüglichen Bariton⸗ 
ſtimme erfreut, hat vor Kurzem in den Städten 
Hamburg, Hannover, Poſen ꝛc. concertirt. 

* [Der Berliner Lehrerverein] hielt geſtern 
eine außerordentliche Verſammlung behufs Stellung⸗ 
nahme zum Volksſchulgeſetz ab und nahm folgende 
Reſolution an: Der Entwurf entſpreche nicht der 
zeitgemäßen Entwickelung der Volksſchule und trage 
den Hoffnungen der Lehrer nicht Rechnung. Ins⸗ 
beſondere erklärt ſich die Verſammlung gegen die 
prinzipielle Forderung von confeſſionellen und den 
Ausſchluß der Simultan⸗Schulen, gegen das kirchliche 
Vetorecht bei der Prüfung und Anſtellung des Leh⸗ 
rers, und gegen die direkte Unterordnung der Lebrer 
unter die G iſtlichen. Die Berechtigung zur Erthei⸗ 
lung des Religlonsunterrichts werde dem Lehrer nur 
auf dem Wege des ordentlichen Disziplinarverfahrens 
abgeſprochen. Man erblicke in der Beſchränkung der 
Gemeinderechte auf die Schule eine Schädigung der 
Öffentlichen Erziehung. Der Lehrer ſei von Amts⸗ 
wegen Mitglied des Schulvorſtandes. 
Geſetz. 


einer Zu⸗ 


zahlen haben 
ſetze iſt nun 
555 und deren + 

tadtgemeinden mi 
—.— 9 905 die Uebertragung von einzelnen Zweigen 
er Wohlfahrtspolizel an 
anbetrifft, heſchränkt ſi 1 
Ste u a W Ankündigung 
einer einzulei Neuregelung. 
wird versichert paß bei 120 geplanten Maßnahme 0 
Verwaltung der Bau⸗ und Geſundheits⸗Polizei; leg 
auch der Gewerbe- und Markt⸗Polizei in ne 
kommt und daß die Staatsregierung zu den 5 x 
verwaltungen das Vertrauen hege, dieſelben war d. 
die örtliche Polizei auf dieſem Gebiete mit Verſtänd⸗ 
niß und Energie handhaben, ſich auch nicht durch 
weitgehende Rückſichten finanzieller Natur der Durch⸗ 
ührung polizeilich gebotener Maßnahmen entziehen. 
Aus den Motiven geht hervor, daß die Uebertragung 
der Wohlfahrtspolizet auf die Städte nur auf Wider⸗ 
ruf erfolgen ſoll und daß z. B. die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung in Königsberg kurtoſerweiſe die Uebernahme 
der Wohlfahrtspolizei abgelehnt hat. 

Profeſſor Koch ſoll es gelungen ſein, „aber⸗ 
mals eine weſentliche Verbeſſerung ſeines Tuberkulins 
zu erreichen, welche die beſten Hoffnungen zu erwecken 
berechtigt jei. Die Veröffentlichung fol ſchon in 
urzeſter Zeit erfolgen. 

„[Bahnhofsbeleuchtung.] Trotz der verbeſſer⸗ 


wie die Hirſekörner Geld bedeuten. 


Anſpruch, da 29 Zeugen geladen waren. Der Händler 


gerichte wegen Diebſtahls einer Taube zu 3 Tagen 


Gefängniß verurtheil il e 
fängniß verurtheilt war, hat gegen dieſes Her Morell a denz e 


erworben hatte, wiſſentlich nachgeahmt haben. Die 
Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt Stadthagen. Die 
Denunclation tft durch einen Concurrenten des Ange⸗ 
klagten, Namens Monglowski, Vertreter Fenski's, erfolgt. 
Angeklagter hat die 


von 
gezogen. 


Freiſprechung. — De . 0 105 
aus Bröske iſt 5 Hofbeſitzer Klem pena u 


mädchens Helene 
. . freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil hat 
reits als P 
Adolph Schwarz, der Vater, eingeleitet hatte. Der 


ten Einrichtung, welche unſere Gasanſtalt im vorigen 
Jahre erfahren hat, iſt die Gasbeleuchtung auf dem 
hieſigen Bahnhofe in letzter Zeit jo mangelhaft, daß 
die Bureaus wiederholt mit Petroleumlampen verſehen 
werden mußten, was auch geſtern Abend wieder der 
Fall war. Der Perron war durch Kandelaberlaternen, 
welche mit Petroleum gefüllt waren, erleuchtet, wo⸗ 
durch nur ein ſpärliches Licht erzeugt wurde. Ebenſo 
war der Warteſaal durch Petroleumlampen erleuchtet. 
Die Weichenſignale, welche nur für Gas eingerichtet 
ſind, mußten mit Zimmerlicht verſehen werden, welches 
bei dem eingetretenen Nebel ſp ſpärlich leuchtete, daß 
die Signale ſchwer zu erkennen waren. Es dürfte 
dringend Abhilfe nöthig ſein, damit durch dieſe 
Mängel Unglück vermieden wird. — Im Anſchluß 
an unſere Meldung wegen Umbau der Strecke paſſirte 
heute ein Zug von 84 Achſen unſeren Bahnhof mit 
neuen Schwellen, welche auf der Neubauſtrecke zur 
Vertheilung gelangen. | 

* (Ein treuer Abonnent] am Aeuß. Mühlen⸗ 
damm ſandte uns heute einen knospenden Sbederzere 
10 Produkt der lauen Frühjahrslüfte der letzten 

age. 
* (Die Küche,] welche in der gegenwärtigen Zeit 


der Gaſtereien und Geſellſchaften eine große Rolle 


ſpielt, iſt an vielen Orten der Gegenſtand des Aber⸗ 
glaubens. So wird der Ofengabel eine ſchlimme 
Bedeutung beigemeſſen, weil ſie zu den Gegenſtänden 
gehört, auf denen die Hexen zum Blocksberg reitetn. 
Ebenſo der Kehrbeſen; mit ihm wie mit der Ofen⸗ 
gabel kann man auch die Hexen bannen. Die Ofen⸗ 
zange hat helfende Kraft, wenn man ſie beim 
Buttern unters Butterfaß legt. Kochtöpfe dürfen 
Nachts nicht unbedeckt bleiben, weil ſonſt Niemand 


im Hauſe ſchlafen kann. Recht gefährliche 
Bedeutung hat das Eßgeräth. In einem 
fremden Löffel muß man vor dem Gebrauch 


dreimal hineinblaſen, weil einem ſonſt Böſes angethan 
werden kann. Meſſer verurſachen Streit, wenn ſie 
mit der Schneide nach oben liegen. Man ſcheut ſich 
deshalb auch, Eßgeräthe als Hochzeitsgeſchenke zu 
ſpenden. In manchen Gegenden werden die Ehefrau 
wie die neue Köchin beim erſten Betreten des Hauſes 
um den Heerd geführt, wobei ſie auch in den Schorn⸗ 
ſtein gucken müſſen, vielleicht weil dies der Weg iſt, 
den die Hexen beim Ein- und Ausfahren nehmen. Wie 
an die Küche und ihre Geräthe knüpfen ſich auch an 
die in ihr bereiteten Speiſen abergläubiſche Vor⸗ 
ſtellungen. Hering uud Hirſebrei wirken günſtig auf die 
Geldeinnahme ein, weil ſowohl die Fiſchſchuppen 
Mit Klößen 
kann man am Thomasabend eine Glücksnummer 


ermitteln, wenn man in jeder einen Zettel mit einer 


Nummer ſteckt. Derjenige Kloß, der beim Kochen 
zuerſt an die Oberfläche kommt, enthält die Glücks⸗ 
nummer. — Wer Brot mit Füßen tritt, muß ſpäter 


Hunger leiden, und fährt man über ein Stück Brot 
mit den Rädern, ſo ſchreit es laut auf, daß man 
taub wird. 
den Kühen geſtoßen. 
kräftig, 
das Fieber. — Von den Gewürzen iſt beſonders das 
Salz heilig. 
Wetterprophet, es darf daher nicht beleidigt noch übel 
behandelt werden. Verſchüttet man's bei Tiſch, ſo giebt's 
zur Strafe Zank und Streit, geſchieht dies bei der Hoch⸗ 
zeit, folgt eine unglückliche Ehe. Für jedes muthwillig ver⸗ 
ſchütte Körnchen Salz muß man vor der Himmels⸗ 
thür einen Tag länger warten. — Um einen recht 
ſcharfen Eſſig zu bekommen, nimmt man drei Zettel, 
ſchreibt darauf die Namen von drei böſen Weibern 
und wirft ſie in das Gefäß, welches die Miſchung 
enthält. — Hoffentlich nehmen uns unſere ſchönen 
Leſerinnen — unſere Leſerinnen ſind alle ſchön — 
die Mittheilung dieſes Receptes nicht übel. — Sollte 
es dennoch der Fall ſein, wollen wir ſie damit zu 
verſöhnen ſuchen, 
verrathen, wie man ſchlimme und böſe Ehemänner 
zähmt: Man kocht ihnen viel Suppe und insbeſondere 
recht dünne — es dauert gar nicht lange, ſo kriechen 


Wer zu viel Butter ißt, wird von 
Milch iſt beſonders zauber⸗ 


denn Sie löſcht Blitzfeuer und heilt 


Es ſchützt vor Verhexung und dient als 


daß wir ihnen das Geheimniß 


die böjen Ebehälften zu Kreuze. — Probatum est! 
* Berfonalien.) Dem Landgerichtspräſidenten 


Philler in Dortmund, früher in Elbing, iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. 


Demſelben iſt der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. 


„ Polizeiliches.“ Von einem auswärtigen 


Fuhrwerk ſtahl heute Vormittag ein halbwüchſiger 

Bengel eine Kanne mit Milch, entlief damit durch 

15 he und verſchwand dann in der Logen⸗ 
aße. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Februar. 
Die Zeugenvernehmung nahm heute viel Zeit in 


Heinrich Auguſt Kruppe, welcher vom Schöffen: 


Berufung eingelegt. Die Taube hatte einen Wert 


von 35 Pf. und waren wegen dieſes geringen Betrages 


8 Zeugen geladen. Es erfolgte Freiſprechung. — 
Der Schmiedemeiſter Otto Haak aus Sandhof be 
Marienburg iſt des Vergehens gegen das Patentgeſetz 
beſchuldigt. Derſelbe ſoll 1891 2 Pflüge, auf welche 
der Fabrikbeſitzer Fenski auf No. 46,098 ein Patent 


Pflüge noch nicht in Verkehr ge⸗ 
bracht, trotzdem wurden ihm dieelben ane 
derjelde will damals von dem Patente nichts gewußt 
haben. Den urſprünglichen Bußantrag des Fenski 
500 Mark hat derſelbe nachträglich zurück⸗ 
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft erfolgt 


wegen Mißhandlung des Dienſt⸗ 
Schwarz vom Schöffengericht in 


er Vater Berufung eingelegt. Die Sache hat be⸗ 
rivatklage vorgelegen, welche ebenfalls 


Gerichtshof erkannte ten 
Until auf 20 Dt. Gelirafe co. 3 Tage Osfinge 
niß und Auferlegung der Koſten. — Der Carouſſel⸗ 
beſizer Carl Hehe r aus Liebemühl ift angeklagt, am 
28. Juni 189 1 in Poſilge gegen $ 114 des Strafgeſetzbuches 
gefehlt zu haben, indem er ſich den Anordnungen der 
Behörde widerſetzte. H. wird nach S 113 d. Str.⸗ 
G.⸗B. a "u erhielt 20 Mk. Geldſtrafe er 
e Gefängniß. — Der Arbeit riedr 
5 Rn off aus Friedrichsberg ist FERN t, am 
4. Oktober 1891 den Arbeiter Zerneckel in Neukirch 
mit einem Meſſer mißhandelt zu haben. A. erhielt 
3 9 115 weki⸗Pangritz Colonie wird wegen 
Bedrohung anderer Arbeiter am 21. Juli 1891 beim 


und 


Gefängniß. — Der Arbeiter Johann 


hieſigen Rathhausbau mit 1 Woche Gefängniß ber 
ſtraft. — Die Arbeiter Johann Schito witz und 
ulbert Reiß, erſterer oft vorbeſtraft, Reiß (auch 
Laskowski genannt), hat ebenfalls viele Vorſtrafen zu 
verzeichnen, ſind des ſchweren Diebſtahls beſchuldigt. 
Dieſelben ſollen am 23. Aug. Nachts in die Wohnung 
des Beſitzers Barwig in Bollwerk eingeſtiegen ſein 
und dort den Wäſcheſchrank und eine Taſchenuhr ge⸗ 
raubt haben. Schitowitz iſt geſtändig und erzählt 
den ganzen Hergang, dagegen leugnet Reiß hartnackig, 
weshalb die Verhandlung abgebrochen werden muß, 
um weitere Zeugen zu laden. In dem Wäſcheſpinde, 
welches im Garten liegen blieb, befanden ſich 1000 Mk. 

T.... ET Due 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der Vorſtand der Anwaltskammer für Berlin 
und die Provinz Brandenburg hat, wie „Berl. Ztg.“ 
mittheilt, in ſeiner geſtrigen Sitzung nach einem Be⸗ 
richt des Juſtizraths von Simſon beſchloſſen, wegen 
des Verhaltens des Landgerichts⸗Direktors Brauſe⸗ 
wetter im Prozeß Schweitzer⸗Prager Beſchwerde 
beim Juſtizminiſter zu führen. 


Kinderhandel in London. 

Vor einigen Jahren veröffentlichte Cardinal 
Manning eine Broſchüre, betitelt: „Das Kind 
des engliſchen Barbaren“ (The Child of the English 
Savage), in welchem er die fürchterlichen und geradezu 
unglaublichen Grauſamkeiten aufdeckte, welche täglich 
von Vätern und Müttern der niederen Klaſſen Eng⸗ 
lands an ihren unglücklichen Kindern begangen wer⸗ 
den. Glücklicherweiſe hatte das Erſcheinen dieſes 
Buches die Bildung eines außerordentlich thätigen 
energiſchen Kinderſchutzvereins zur Folge, 
und verrohte Eltern, in heilſamer Angſt vor den 
Argusaugen des Vereins und vor der Prügelſtrafe 
und der Tretmühle, legen jetzt nicht mehr ſo oft die 
Schürſtange ins Feuer, um kleine erbärmliche Ge⸗ 
ichöpfe mit dem glühenden Eiſen zu mißhandeln. 
Aber der Verein findet es noch immer unthunlich, 
den Eltern betzukommen, welche auf das ſtrafwürdigſte 
ihre Pflicht an ihren Kindern vernachläſſigen, oder 
gar mit denſelben einen nichtswürdigen Handel 
treiben. In London kann irgend Jemand, der die 
rechten Quellen weiß, eine beliebige Anzahl von 
kleinen Knaben oder Mädchen miethen oder kaufen, 
um dieſelben dann in den Straßen der Großſtadt 
auszuſtellen und durch das erbärmliche Aus ſehen 
ſeiner „armen hungernden Kleinen“ von dem Mitleide 
der Vorübergehenden reichliche Almoſen zu erpreſſen. 
Tagtäglich kann man in den Londoner Vorſtädten 
zerlumpten und vertrunken ausſehenden Männern 
und Frauen begegnen, welche, einen Säugling im 
Arm und vier bis fünf größere Kinder an der 
Hand, unter kläglichem Abſingen eines geiſtigen Liedes 
langſam die Straßen durchſchreiten und dabei mit 
bettleriſchen Gebärden nach den Fenſtern der Häuſer 
emporſehen. Faſt alle dieſe Kinder werden um eine 
geringe Summe von den Eltern gemiethet. Auf 
dieſem Kindermarkte ſind kleine Knaben für etwa 
50 Pfennig den Tag zu haben, während kleine 
Mädchen fait zweimal ſoviel einbringen und nicht 
unter 50 Pf. pro Tag zu erlangen ſind. Ein 
hübſches, lockiges Mädchen von ſechs oder ſieben 
Jahren, deſſen Eltern in der Nähe des Towers 
wohnten, war vor einigen Jahren unter den pro⸗ 
feſſionellen Bettlern jenes Stadttheils „ein ſehr ge⸗ 
ſchätzter Artikel“, und das „lockige Käthchen“ brachte 
ſeinen Eigenthümern, d. h. ihren unnatürlichen Eltern, 
wöchentlich oft neun bis zwölf Mark ein. Dieſes 
Kind wurde gut gepflegt und ſehr reinlich gehalten; 
aber da die meiſten dieſer Kinder ihren Zweck am 
beſten erfüllen, wenn ſie möglichſt jammervoll aus⸗ 
ſehen, bekommen die armen Kleinen gewöhnlich nur 
ſehr wenig zu eſſen und ſind nur in die nothwürftig ⸗ 
ſten Lumpen gehüllk. Dr. Barnardo, ein edler, 
chriſtlicher Mann, der ein großartiges Rettungswerk 
unter den armen „Straßenarabern“ oder „Goſſen⸗ 
kindern“ Oſtlondons betreibt, hat ſchon 8 
dieſen mitleidenswürdigen Geſchöpſen in ſeine Waiſen⸗ 
häuſer gerettet, und in vielen Fällen iſt er gezwungen 
geweſen, dieſelben kaufweiſe von ihren Eltern zu 
erlöſen. Aber das Uebel wird nicht an der Quelle 
verſtopft werden, bis die Landesregierung aus ihrem 
ſchläfrigen laissez-faire ſich aufrüttelt und dem 
Straßenſingen und Straßenbetteln ein für allemal 
ein Ende macht. 


— 
— 


Telegramme. 
gbr. Beim geſtrigen Diner 
beim Reichskanzler waren der Kaifer, Prinz 
hen Enpeivi und 
egen. Der Kaiſer jap zwiſchen Caen 
Levetzond und en längere Zeit mit Bötticher, 


Zeit. 


London, 4. Febr. Der bekannte Arzt 


iſt gerern infolge 
nfluenza geſtorben. (Mackenzie, einer 
de Nenne und beſchäftigſten Aerzte Lon⸗ 


1 dons, hatte bekanntlich Kaiſer Friedrich behandelt, 


D. Red.). 
Petersburg, 4. Februar. Alle Er⸗ 
wartungen über die Aufhebung des Getreide⸗ 
ausfuhrverbots ſind unbegründet. Die Re⸗ 
gierung denkt augenblicklich nicht daran, und 
weiſt alle diesbezüglichen Geſuche zurück. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, J. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 3.2. 9020 
3½ pCt. Oſtpreußiſche P and briefe. 95,30 2 
3½ PCt. Neſtpren iſche Pfandbriefe 750 — — 
Defterreichiiche Golbrente - . 600 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente » 91001590 

Ruſſiſche Banknoten f 99, 


. Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 

4 pCt. preußiſche Conſuls 84.20 
4 pCt. Rumänir „ | 5 7, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 107,50 | 107,60 


Broduften-Börje. 
aan Ve 00,80 18075 
eth e e 201,70 198,25 
Roggen Apri-⸗Mat f 212,70 | 200,00 


Mai⸗Juni 200,70 | 198,00 


ekrulten ON1.. 23,20 23,40 
Rabel April⸗Mai 55,90 55,50 

Sept.⸗O et. 55,60 55,00 
Spiritus unkontingentirt 46,40 46,00 


ortatius und 


* 4. Februar. (Von 
Kon gebe Februar. piritus⸗Com- 


Grothe, Wetveiber, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchaft.) 
5 Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Weizen (per 126pfd. holl.): ſtetig, 50 
Für bunt und hellfarbig inländ. — A, 5 
200,— 4, hochb. und glaſi 
Februar⸗März zum Tranſit 126pfd. 176,.— 4 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 179,00 A 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco flau, inl. 210,— 4 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit — 4 per April- 
Mai 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April ⸗Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 174,504 


Danzig, 3. Februar. 
kontingentirt Br. —, 63,50 b 
gentirt —,.— Br., 63,75 Gd., pro März- Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 44,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 63,75 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 


Rettung meiner Frau. 
geſchrieben, wollte aber er ö 
rung auch Stand hält, was jetzt der Fall iſt. 
Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner Frau noch 
leben gegeben, worauf ich mich an 
war meine Frau in 7 Wochen ſo weit 
hergeſtellt, daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten 
konnte. Es iſt in weiten Kreiſen ſchon bekannt gewor⸗ 
den und ſage ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. 
Pot ger Rauſch. 
Rheinh. 


14 Tage Zeit zu 
Sie wandte AR 


Mit Hochachtung 
Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Po 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt. . . 
Loco nicht contingentirt 


7 * 


Danzig, 3. Februar. Getreidebörſe. 


7 


g Königsberger Productenbörfe, 


n 


64,50 „A Geld. 


Tonnen. 
ellbunt inl. 
inl. 205—208 4, Termin 
per 


2. 8. 
Febr. Febr. Tendenz 
. A 
eizen, hochb., 125 Pfd. | 201,00 1199, niedriger, 
Roggen, 120 Pfd. 196,00 196,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 157,00 157,00 ruhig. 
r, feiner. „ 143,00 142,00 niedriger. 
25 weiße Koch⸗ 153,00 | 152,00 | flau. 
1 5 
7 7 
Spiritusmarkt. 


Spiritus pro 10000 1 loco 
e3., pro Februar kontin⸗ 


Br., 44,00 Gd., pro März - Mai nicht kon⸗ 


tingentirt —,.— Br., 44,50 Gd. 

Stettin, 3. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 45,00, pro April⸗Mai 47,00, pro Aug.⸗Sept. 45,80. 


Zuckerbericht. 


Stetig. 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom 3. geh Morgens Hung 


Magdeburg, 3. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,20, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
rag 18,25. Kornzucker exkl. 

5,90. 


: Barom. j Temper. 
Stationen. | TOM | Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 737 SW ebel 
Stockholm 734 SW wolkig 0 
aparanda 730 ill Schnee —13 
etersburg 742 SSW ö bbeedeckt 2 
Moskau — — — —— 

736 SW Schnee 0 
ambur | 738 SSW bedeckt 2 
winemünde 741 S wolki 2 
| ee 
e alb bed. 
aris 745 SW wolkenlos 2 
arlsruhe 745 SW wolki 2 
München 746 S bede —1 
Berlin 555 5 85 — 4 

4 egen 2 
Breslau 746 SSW bededt | 2 
Nizza | 744 NO wolkig 4 
Trieſt 734 ſtill Regen 7 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße und 
farbige) M. 1,85 bis M. 11,65 — glatt geſtreift 
und gemuſtert — (ca. 32 verſch. Qual.) verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik ⸗Deépôt G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 


75 pCt. Rendement 
0 tig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 


— 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf 
Jahren bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe 
i. Beut. feo. S Mk. nur b. B. Becker i. Seeſen a Harz. 
Neue unbeftreitbare Beweiſe über die 

Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 


Während es noch kürzlich für abſoluter 


t Kemlen 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 7. Februar 1892: 


Großes 


Militär - Concert 


von der Kapelle 
des r Nr. 35, 


apellmeiſter Ruh- 
Aufaug 7% Uhr. Entree 50 9 
Billets im Vorverkauf bei 
Herrn Conditor Selkmann 


zu haben. Abends an der Caſſe 
60 3. 


Taufburſche 


t. 
. Meissner’s Buchhdlg. 


Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
haupten wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 
bar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein- 
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
Mittel angewandt werden. 
die Sanjana⸗Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 
Man leſe das nachſtehende Zeugniß: 

Sanjana » Company zu Egham (England). 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 


ätt ü 
> erfi fehen os die Heſe⸗ 


Beſonders iſt es 


Perſonen, 


„An die 
Geehrte 


y 


Elbinger Standes: Amt, 
Vom 4. Februar 1892. 

Geburten: Arb. Johann Roſen⸗ 
berger 1 T. — Schmied Hermann 
Poſſoch 1 S. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Auguſt 
Radtke⸗Elb. mit Ida Adrian⸗Duliniewo. 
— Schuhmacher Guſtav Majewski⸗Elb. 
mit Marie Schwarzenberger⸗Elb. 


Gärtner Friedrich Neuber⸗Elb. mit 
Eliſabeth Sprindt⸗Elb. 
Sterbefälle: Maſchiniſtenfrau 


Henriette Tibbe, geb. Qualkowski, 48 J. 
— Nachtwächter Auguſt Lindenau 59 J. 
— Portier Friedr. Wilh. Kirſtein S. 
3 M. — Arbeiterwittwe Caroline Frieſe, 
geb. Bludau, 40 J. — Buchdruckergeh. 
Guſtav Krüger T. 6 M. — Arbeiter 
Chriſtian Reimer 67 J. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß zum Vorſitzen⸗ 
den des Schiedsgerichts der Weſtpreußi⸗ 
ſchen landwirthſchaftl. Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für die Section des Stadtkreiſes 
Elbing der Königl. Regierungsaſſeſſor 
Foerster in Danzig und zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Königliche 
Regierungs-Aſſeſſor Fleischauer 
in Danzig ſeitens des zuſtändigen Herrn 
Miniſters ernannt iſt. 

Elbing, den 30. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. El ditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 25. Januar 
1892 iſt an demſelben Tage in das 
dieſſeitige Handelsregiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 203 ein⸗ 
etragen, daß der Kaufmann Simon 
. in Elbing für ſeine Ehe 
mit der Anna, geb. Putzrath, 
durch Vertrag vom 23. Juli 1888 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes {mit der Beſtimmung, daß das 
gegenwärtige Vermögen der Frau und 
was ſie während derſelben durch Erb⸗ 
ſchaften, Vermächtniſſe, Geſchenke und 
Glücksfälle erwirbt, die Eigenſchaft des 
vertragsmäßig Vorbehaltenen haben ſoll, 
ausgeſchloſſen hat. 
Elbing, den 25. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion als 
unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Robert Böhlke 
in Chicago, aufgegeben am 10. 7. 91. 
in Thorn; an Johann Pettermann in 
Dörenhof bei Hof, aufgegeben am 
5. 12. 91 in Thorn; an J. Smolensky 
in Vabdoſta (Amerika), aufgegeben 
am 25. 1. 91 in Strasburg (Wpr.); 
an Verwalter Boller in Sulzbach, 
aufgegeben am 10. 9. 91 in Danzig; 
an Peſtilenz in Danzig, aufgegeben 
am 15. 9. 91 in Danzig; an Herrm. 
Pranger in Berlin, aufgegeben am 
25. 9. 91 in Danzig; an Jacob in 
Czersk, aufgegeben am 8. 10. 91 in 
Danzig; an „Nr. 12344 postrestante 
Moskau“, aufgegeben am 24. 9. 91 
in Danzig; an Malerwittwe Anna 
Polamoski in Berlin, aufgegeben am 
19. 10. 91 in Pr. Stargard; an Be⸗ 
ſitzer Theodor Albert in Lupushorſt, 
aufgegeben am 2. 12. 91 in Elbing. 

Poſtauweiſungen: a an Schäfer & Co. 
in Berlin über 6 M., b. an Eiſen⸗ 
ſchmidt in Berlin über 5,50 M., o. an 
Götz & Co. in Berlin über 15,60 M., 
ſämmtlich am 2. 6. 91 in Graudenz 
aufgegeben; an das Amtsgericht in 
Löbau über 3 M,, aufgegeben am 
25. 5. 91 in Danzig; an Sänger 
Paul Crone in Danzig über 10 Pf., 
aufgegeben am 15. 10. 91 in Den s 
an Schmalz in Lindenbruch über 2 M., 
aufgegeben am 11. 12. 91 in Kleinkatz. 

Brieſe mit Werthinhalt: an Franz 
Wundkowski in Koſomie (Polen) mit 
12,15 M., aufgegeben am 24. 8. 91 

in Marienburg. 

Packete: an A. Strunk in Neukirch, 
aufgegeben am 17. 9. 91 in Elbing; 
an Eugen Bobuſch in Berlin, aufge⸗ 
geben am 16. 9. 91 in Danzig. 

Die Abſender der genannten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
‚zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Beſten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wer⸗ 
den wird. 

Danzig, den 28. Januar 1892. 


Der Kaiſert. Ober poſtdirector. 


ielcke. 


 Zühtige Kellnerinnen 


emfiehlt A. Stockmann, 
Steindamm 126, Königsberg i./Pr. 


Lehrer verein. 
Soirde 
Sonnabend, den 6. d. Mts., 


g Abends 8½ Uhr, 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe J. 


Sonntag, den 7. d. Mts., Vorm. 
8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge für den 121., 122., 123 und 
124. Sterbefall und Reſtantenbeiträge. 


Der Vorſtand. 
ieee 
Ballſachen: 

Mikado⸗Polonaiſe. Damen und 
Herren erhalten chineſiſche Kopfbedeckung 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. 
1 hält man jeden für einen rich⸗ 
tigen Chineſen. Die Zöpfe ſind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. Kopfbe⸗ 
deckungen für Damen und Herren à Dtzd. 
2,50 M., chineſiſche Fächer & Did. M. 
1,20, 2,40, 4,00, 5,00; chineſiſche Schirme 
à Did. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaiſen in reicher Auswahl. 

Folgende ſind ſehr beliebt: 
Cotillon⸗Touren: 
Rieſenknallbonbon-Tour, à Tour für 

6 Paare M. 1,50, für 12 Paare 

M. 3,00 ꝛc.; f 
Masken - Tour, à Tour für 6 Paare 

M. 3,00 ꝛc; 

Wurſt⸗Tour, à Tour für 6 Paare M. 3,00; 

Nonnen⸗Tour, p. Tour für 6 Paare 
2,25 c.; 

kleine Knallbonbon⸗Tour, für 12 Paare 

M. 1,50; 

Schornſteinfeger und Müller, für 6 

Paare M. 4,507 
SEE in Afrika, für 12 Paare 


. 6,00; 
Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00. 
Cotillon⸗Orden in reichiter Aus⸗ 
wahl, Preiſe je nach Ausſtattung und 
Größe per Dtzd. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2.005,00. 
Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Muſtern, à Dtzd. v. M. 1,80 an. 


Schleifen mit Golddruck: „Zur Erz |} 


innerung“ ꝛc., per Did. v. M. 2,00 an 

Vereinsabzeichen, wie Comitee, 
Vorſtand, Caſſtrer x, per Stück 
30 und 50 Pf. 

Tanzkarten, heitere, mit humor⸗ 
vollen Bildern und Verſen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. excl. Druck M. 15 

ächer u. Schirme von 1,50 bis 
9 M. pro Did. 
Knallbonbons in reichen Muſtern 


und Füllungen von Mützen, Fächern, f 
ganzen Anzügen, Bonbons mit Scherz 
einlagen ꝛc. per Did. v. 0,30 6,00 M. 


oſe als Knallbonbon, Inhalt: 
Mützen, ſehr fein, Dtzd. 3 M. 
Spektakelſtücke, 1 Sortiment von 
12 Stck. 1,60 M. 


Schneebälle, pro Dtzd. 0,60 M.,] 


Gros 6 M. 5 
Pfannkuchen (mit Schneefüllung), 
pro Did. 0,75, Gros 9g M 


Auf Wunſch Catalog gratis u. franco. 


Schröder’s Verſandtgeſchüft. 
Berlin W. 62, Courbisreſtraße 10. 
Porto incl. Verpackung 1— 2 M. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 

Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph.Langgaſſe20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 


Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. a 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
für Studium u. 


laninos vasricht ver 
geeignet, kreuzzait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz, franco, Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianine 


Friſch geräucherte 


empfehlen 


f Die amtl. Gewiunliſte 
der II. Klaſſe der deutſchen 
utiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie, gezogen 


in Berlin vom 18.—23. Januar 1892, 


liegt für uuſere Abonnenten in der 
Expediton aus und kann eingejehen | BE 


werden. Verlag der „Altpr. Zig“. 


In dieſer Be⸗ 2 


Lotto & Lerique. 


* 


Prima Normal⸗Knochenmehl, 
* 


beſte gedämpfte, garantirt unentleimte Waare, ohne fremde Beimiſchung hergeſtellt, 
empfehle zu billigsten Preisen ab Königsberg 
und franko jeder Bahnstation wi prompte und 
ſpätere Lieferung. 

Königsberg i. Pr., 


Hugo Schlenther, Kneiph. Langg. 411. 


* 
2 
Fe R 
— 


— 


Königsbe 


Der 


Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpaunte Equipagen. 


6. Hauptgewinn: 1 Herren » Phaeton, 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
2ſpännig, 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 


2. „ 1 Coups, 2ſpännig, 7. „ V1 Parkwagen, 2ſpännig, 

3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1jpännig, 

4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Bonnygelpann, 

5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


a 1 Mark (nach ä e 10 Pf. extra) 
die Expedition dieſer Zeitung. 


9 * 
Amthor' sche höhere Handelsschule 
zu Gera (Reuss). 43. Schuljahr. 

1) Höhere Handelsschule mit Vor klasse (=: Quarta). Be- 
rechtigung zum einjähr.-freiw. Militärdienst. Schulbesuch 
1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 

2) Handelsakademie für rein fach wissenschaftl. Ausbildung. 
Ueber Schulanfang, Unterkunft ete, Näheres durch die Prospekte. 

Die Direktion. 


G. W. Petersen, 
Alter Markt 50. 


Verkauf von Stempelmarken und 
Stempelbogen. 


G. W. Petersen, 
Alter Markt 50. 


Papier⸗ und Schreibwaaren⸗ 
handlung. 


Loose 


Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für 
Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf⸗ 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


Tanzen Sie? 5 

Dieſe Frage wird jetzt wieder? 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 


Schon nächte Woche 
2 Ziehung! 


= ſchön af ſich ſolche Feſt⸗ 5 Qrosse 
ichkeiten ſelbſt mit geringen b 1 1 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, Lotterie = Dan 219, 


A unvergehlich it z. B. eine vichtig JJ Ziehung am 11. Februar er. 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Dua- | & Ziehung 5 


= drille, Contre. Darum verſäume | 41000 Gewinne 
Niemand, der etwas zu arrangiren | Hauptgewinne im Werthe von: 


hat, ſich Katalog über die zahl⸗ 5 10,00 0 Mark, 


loſen Kleinigkeiten — als Schnee- a 

a Orden, en J 5 37 43 ne 
bonbons mit überraſchend. Füllung,; . 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 2000 75 . 
Verloſungen — immer das Neueſte f arl, 

— die alle für einen Spottpreis 100 0 Mark, 


zu haben find, von Unterzeichnetem F 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 4 
meine Damen, einigen Dankes iſt 8 
er ſicher. Hochachtend Ser- 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ F 
artikel, Berlin W. 62, Courbière⸗ 
ſtraße 10. = 


8 ꝛc. 20. ec. Ä 
Loose a Im. 
11 Looſe für 10 Mark, 


28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


. L. chrader, Hauptagentur 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
5 Obige Looſe empfiehlt à 1 M., . 
nach auswärts für Porto 10 Kextra, 5 


die Exped. d. Big. 


in den verschiedensten Genres, | 

einfach bis hochelegant, mit il 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 3) 
ton, Karten mit Blumen eto. | 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 Mk. 


In Elbing außerdem zu haben bei 
Franz Rehahn, äuß. Georgendamm. 


JAIutereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel, 


bis Liebeslhermomelerg 


erregt fortgeſetzt 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung | 


Ei. Gaartz, 


Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Fioür 50 Pf. in Briefmarken 
55 zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 


Eourbierejtraße 10. 


Re i 
* 


. Jede e der 5 
5 W 0 N 0 | (N | ö 0 5 
erhält auf Wunſch 0 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


F ts0 8 m 250 


Schärpen⸗Abzeichen 
In nel, für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 


Um ſchleunigſte 
CE.inzahlung der 
noch reſtirenden Abonnements⸗ 
Gebühren für das 1. Quar⸗ 
tal 1892 erſucht die 
| . Expedition der 
„Altyreußiſchen Zeitung“. 


jährig 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


De 


Natur⸗Paus⸗Apparat!] 
(Geſetzl. geſchützt.) 8 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
N Dieſer kleine in der Taſche ® 
bequm bei ſich zu führende opti- W 
ſche Apparat wirft Landſchaft, WE 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, BR 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. BE 
Intereſſant für jeden Reiſenden 5 
und Touriſten, belehrend für 
8 jeden Lehrer und Schüler. F 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf, 8 
i zu beziehen von = 
Schröder’s Berjandtacid., 
Berlin W. 62, Courbierejtr. 10. 4 


heilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
leibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den 5 
ten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipz Von. Nr. 91, Berlin, von 
wels nit gleichem Gefolge brief 
wärts mit gleichem olge 

lich, ( Anh Sonntags.) 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 

Königsberg i. Pr. 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
ien 1873 — Melbourne 1880 — 


Bromberg 1880. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. 


— 
IIlustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


Jeder, der keinen Bollbart E 
trägt, 

ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen? 
FRaſirſpiegel, elegant mit paten⸗ 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen ES 
oder Aufhängen eingerichtet; die F 
eine Seite vergrößert, die andere We 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel BE 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier⸗ und ME 
Friſeurgeſchaft unentbehrlich. Zu 8 
beziehen gegen Einſendung von @ 
3 Mark durch ; 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbièreſtr. 10. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 8 
A Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 85 


) 1 4. 5 
18000 GAchtzehntauſend) Mark 
baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen- 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Suche für mein Geſchäft 


zwei Tehrmädchen. 


Meldungen erbitte baldigſt. 


h. Jacoby. 


1800 auf ſichere Hypothek ſof 
M. oder ſpäter geſucht. 
Offerten unter H. 39 in der Exp. 


d. Ztg. erbeten. 
h von 4 großen reſp. bis 
ß nung 6 kleineren Zimmern, m. 
allem Zubeh., Eint. i. Gart., d. Bahnhof 
nicht z. fern, von jetzt bis z. 1 Juli ab > 
geſucht. Meld. Aeuß. Georgendamm 15. 


Der Hausfreund. 


Nr. 30. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


21 Nachdruc verboten. 


Im erſteren Falle wollte ſie verzeihen, i 

zeihen, im 

Dann — nein dieſen Fall konnte ſie ſich nicht 
17 en, der Marquis aber ſollte als Prüſſtein 
Gatten Eiſerſucht die ermattete Flamme der 
zattenliebe von Neuem anfachen; von der auf⸗ 
d. tigen Freundſchaft des Marquis durfte ſie 
le Unterſtützung dieſes Planes mit Sicherheit 
erwarten, und wenn er gelang, und der treuloſe 
Gatte ſie zur Rede zu ſtellen wagte, dann 
wollte ſie den Sünder in's Gebet nehmen, dann 
aber den Reulgen an ihr Herz ſchließen, und 
Gnade für Recht ergehen laſſen. Durch ſo edle 
Vorſätze geſtärkt, konnte auch Jerta ſich wieder 
zeigen, ohne ihre innere Bewegung zu verrathen, 
cet ſich die übrige Geſellſchaft nach der Be⸗ 
ichtigung der Schloßmerkwürdigkeiten bei der 
vortrefflich beſtellten Mittagstafel bald in der 
heiterſten Stimmung befand. Zwar des Can⸗ 
didaten innere Troſtloſigkeit wollte ſelbſt 
Gea feurigen Rheinweine nicht weichen, ja im 
egentheil wurde ihm bei der zunehmenden 
Heiterkeit der jungen Damen immer unheimli⸗ 
cher zu Muthe. Namentlich Tinchens kobold⸗ 
Auge Luſtigkeit trieb ihm mehr als einmal den 
ugſtſchweiß auf die Stirne. Das närriſche 
üdchen wispelte bald in Nelly's, bald in 
2 bunchens, und dann wieder Jerta's Ohr und 
überall lachte und nickte man, während ihn ſeliſam 
heitere Blicke ſtreiften. Und als nun gar die 
Reihe der Toaſte begann, der Bergrath lächelnd 
ein Glas hob und es unter allgemeinem Bei⸗ 
fall auf das Wohl der zukünftigen Pfarrerin 
von Treuenfels leerte, der Oberſt beim Zuſam⸗ 
menſtoßen der Gläſer verſicherte: „früh gefreit, 
abe noch Niemand gereut,“ der Profeſſor der 
Botanik hinzufügte, er ſei des Alleinſeins auch 
on müde, und hoffe ſeinem, des Candidaten, 
Beiſpiele bald zu folgen, die Heidelberger Stu⸗ 
enten ſofort einen Hochzeitsſalamander rieben, 
alle Frauen und Mädchen ihm lächelnd zunick⸗ 
85 während Minchen allein mit einer Thräne 
— Auge in das Glas vor ſich ſchaute, da hätte er 
aut aufſchreien mögen vor Weh und ſtürmte, 
® Agathe endlich die Tafel aufhob, gleich ei⸗ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5 Februar. 


1892. 


nem verwundeten Wild in's Freie hinaus, um 
wenigſtens laut ſeine Thorheit verwünſchen zu 
können, welche all' dies Unglück angerichtet! 

„Höre, Schweſterchen, wenn ſich der lange 
Menſch wirklich Rechnung macht, daß Du ſeine 
künftige Pfarrerin wirſt, ſo mag er nur auch 
gleich ſein Teſtament machen, denn Einer von uns 
hat dann unter der Sonne nichts mehr zu 
ſuchen.“ 

Dieſe Worte wurden von Hermann mehr ge⸗ 
ſchleudert als geſprochen, während er hinter 
Nelly den ſteilen Waldweg aufwärts klomm, 
welcher zur alten Schloßruine führte. 

Das junge Mädchen wandte ſich nach dem 
Sprechenden um und ſagte, von ihrem Stand⸗ 
punkte aus den hohen ſchlanken Offizier noch 
um Kopflänge überragend, mit gekreuzten Ar⸗ 
men und verweiſendem Tone: „Sieh doch, mein 
vulkaniſcher Herr, da haben wir ja die offene 
Rebellion gegen die Vorſehung.“ 

„Je nun, Fräulein Schweſter, es hat alles 
ſeine Grenzen,“ fuhr Herrmann grollend fort, 
„das Paket, das ich da geſtern in meiner Gut⸗ 
müthigkeit ſelbſt übernahm, erſcheint mir heute 
in einem ſehr verdächtigen Lichte, und — kurz, 
ich will Gewißheit, und da Du mir die Aus⸗ 
kunft verweigerſt, ſo werde ich ſie mir bei dem 
langen Menſchen ſelbſt ſuchen, den ich eben 
dort, wie es ſcheint, halb toll vor Glück, in die 
Schlucht hineinrennen ſah.“ 

Hermann wandte ſich in der That zum 
Gehen, als ein befehlendes „Halt, mein Herr!“ 
aus Nelly's Munde ſeinen Schritt hemmte. 

Das liebliche Mädchen ſah jetzt ohne Bei⸗ 
miſchung von Scherz faſt ſtrenge auf ſeinen 
brauſeköpfigen Verehrer herab und ſprach mit 
beſonderer Betonung jedes Wortes: „Sie ſind 
Herr Ihrer Handlungen, und ich erlaube mir 
nur noch zu bemerken, daß ich jede Einmengung 
in dieſe Angelegenheit von Ihrer Seite als 
eine Beleidigung und als einen Eingriff in 
meine perſönliche Freiheit betrachten würde. 
Meines Wiſſens wenigſtens gab ich Ihnen 
weder ein bindendes Verſprechen, noch irgend 
einen Anlaß zu einer berechtigen Controle 
meines Thuns und Laſſens; militäriſche 
Tyrannei oder launenhafte Willkürherrſchaft 
aber werde ich nie und nimmer vertragen — 
und nun, mein Herr, halte ich Sie nicht länger.“ 

Die letzten Worte waren von einer Ver⸗ 
beugung begleitet, welche bezüglich ihrer cere⸗ 
moniellen Steifheit jeder Prinzeſſin zur Ehre 


gereicht hätte, worauf die junge Dame Kehrt 
machte und ihren Weg, ohne ihres Begleiters 
weiter zu achten, fortſetzte. 

Letzterer hätte den Beguß mit einem Kübel 
Waſſer entſchieden dem beſchämenden Gefühl 
nach dieſer Abkanzelung vorgezogen. Er mußte 
ſich geſtehen, daß nie ein Menſch ſolche Zu⸗ 
rechtweiſung mehr verdient, als er, welcher ſich 
in der That wie ein ungezogner Knabe be⸗ 
nommen hatte, und zwar nicht etwa aus wirk⸗ 
lichem Mißtrauen, ſondern aus Unmuth, daß 
es vor ſeinem Alles durchſchauenden diplomatt- 
ſchen Scharfblick ein Geheimniß geben könne; 
indeſſen beſaß der junge Offizier bei vielen 
Schwächen die rühmenswerthe Eigenſchaft, daß 
er begangenes Unrecht nie durch Trotz oder 
Starrſinn verſchlimmerte, daher er noch, ehe 
ſie die vorausgehende Geſellſchaft einholten, im 
weichſten reuigſten Tone begann: 

„Du haſt alle Urſache zu zürnen, Schweſter⸗ 
chen, ich bin ein Thor, ein Narr, aber ganz 
ohne Schuld biſt auch Du nicht, denn was ich 
bin, bin ich durch Dich, und —“ 

Nelly war bei den erſten Worten ſtehen 
geblieben, und dadurch ermuthigt, hatte Hermann 
es gewagt, des jungen Mädchens Geſicht durch 
einen ganz leiſen zarten Druck an der Schulter 
ſich zuzuwenden, und, o Himmel! ſah nun die 
tiefblauen Augen in Thränen ſchimmern, in 
Thränen, erpreßt durch ihn, durch ſeine Rohheit. 

Wie von einem Keulenſchlag getroffen ſank 
der junge Offizier zu den Füßen der feinen 
ſüßen Mädchengeſtallt. 

„Verzeihung Nelly, Verzeihung!“ rief er 
bewegt, indem er das heiße Geſicht in das 
matt herabhängende Händchen der trüb vor 
ſich Hinblickenden drückte, „glaube mir, nie 
mehr ſoll Dich ein vauhes Wort aus meinem 
Munde kränken, denn ich liebe Dich ſo wahr, ſo 
tief, jo innig, wie —“ 

„Ein Diplomat!“ ſagte eine kräftige Stimme 
neben den beiden jungen Leuten, welche auf⸗ 
blickend Wernhart vor ſich ſtehen ſahen, die 
Gruppe mit finſterer Miene betrachtend. 

Hermann ſchnellte aus ſeiner knieenden 
Stellung empor. „Bruder!“ rief er im Tone 
eines ſchwer Beleidigten. 

Nelly aber umſchlang den väterlichen Freund 
und Beſchützer mit beiden Armen und barg das 
Geſicht an deſſen breiter Bruſt. 

„Glaubſt Du, daß ich es gut mit Dir 
meine?“ fragte Wernhart, die Hand zärtlich auf 
den Scheitel des jungen Mädchens legend. 

Dieſes blickte zu dem Fragenden auf, und 
die ſprechenden großen Augen ſagten deutlicher 
wie Worte, daß dieſe Frage eigentlich ganz 
überflüſſig war. 


Wernhart nickte mit dem Kopfe. 


„Ja, ja, wir verſtehen uns ſchon,“ ſagte er, 
„und nun, Kind, ſo ſchwer es mir ankommt, 
muß ich Dich gleichwohl warnen, den Schwüren 
jenes jungen Menſchen dort Glauben zu ſchenken.“ 

„Und weshalb nicht, wenn man fragen darf, 
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ippen Hermann's. 

„Weil es weiter nichts als hohle Phraſen 
und Redeübungen, das heißt: Lügen ſind,“ 
lautete die entſchiedene Antwort. 

Hermann ſchnellte noch um ein Paar Zoll 
mehr in die Höhe. 

„Beim Himmel, Bruder,“ rieſer faſt drohend, 
„Du vergißt, daß ich nicht nur Dein jüngerer 
Bruder, ſondern auch Offizier bin, in dieſer 
Eigen et aber ſolche Sprache nicht dulden 
ann.“ 

„Gut, dann werde ich in Ihrer eigenen Sprache 
ſprechen, mein beſter Herr Lieutenant, merken 
Sie wohl auf,“ verſetzte Wernhart mit uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe, „Nelly mag ſelbſt urtheilen: 
Diplomatenherzen ſind immer alt, und darum 
gefeit gegen die Liebe. Der Diplomat kann ein 
Dutzend Frauen zugleich bewundern, anbeten, ja 
nöthigenfalls hinreißen, verführen — lieben darf 
er Keine! — War es nicht ſo?“ 

Es war ein entſchiedener Unglückstag für 
den jungen Offizier. In Gegenwart Nelly's 
klang ihm jedes Wort wie ein Poſaunenſtoß 
des Weltgerichtes, und als dieſe wie aus den 
Wolken gefallen die Frage hinzufügte: „Waren 
das wirklich Deine eigenen Worte?“ rang er 
vergebens nach Faſſung. 

„Mein Gott, ja, der Unſinn ſtammt in der 
1 von mir,“ ſtotterte er, „aber ich ſchwöre 

1 et 
„Ein Diplomatenſchwur!“ fiel Wernhart mit 
unerbittlicher Conſequenz ein. 

Hermann biß ſich, zitternd in ohnmächtiger 
Wuth, die Lippen blutig, 

„Bruder, was that ich Dir, um ſolche Be⸗ 
handlung zu verdienen?“ ſtammelte er. 

„Was thaten wir und vor Allem dieſes 
junge Mädchen, um von Dir als diplomatiſches 
Uebungsobject behandelt zu werden?“ klang es 
ſtrenge zurück. 

„Bruder!“ ſchrie Hermann ſchmerzlich auf, 
ai trauft mir im Ernſt ſolche Herzloſigkeit 
u „ 


9 5 Bruder?“ ſprudelte es von den bebenden 


„Ich glaube nur Deinen eigenen Worten,“ 
erwiderte der Rath feſt, „dreimal erſt ging die 
Sonne unter, ſeitdem Du ſelbſt mir ſagteſt, daß 
ein echter Diplomat gar kein Herz haben dürfe, 
weil es ſeine höheren Pflichten und Aufgaben 
nicht erlauben.“ 

„Wer aber behauptete, daß ich ein echter 
Diplomat ſei?“ warf Hermann nicht ohne 
diplomatiſche Gewandtheit ein. 

Der Bruder aber ließ ſich nicht ſo leicht 
irre machen. 

„Kein echter Diplomat?“ rief er, „ei nun 
was ſonſt?“ 

„Ein Schwätzer, ein Renommiſt,“ hätte der 
junge Offizier für ſein Leben gerne geſagt, 
wäre ſolch' Geſtändniß nicht ſo entſetzlich 
demüthigend geweſen, und hätte ſein Auge 
nicht gerade in dieſem Augenblicke nach auf⸗ 
wärts ſtreifend die Geſtalt des Marquis ge⸗ 
troffen, welcher auf einem Ausbuge des in 


Serpentinen angelegten Weges höhniſch auf ihn 
herabzulächeln ſchien. Nicht daß der Franzoſe 
ein Wort des Geſpräches hätte vernehmen 
können, dazu war die Entfernung viel zu groß, 
doch der Anblick des ſchlauen Diplomaten er⸗ 
innerte ihn an ſeine Depeſche, an ihre mög⸗ 
lichen Folgen, der „Stern“ erſchien wieder 
gleich einem glänzenden Meteor ſeinem inneren 
„Seherauge“ und reſignirt, doch mit würde⸗ 
voller Haltung ſagte er: „Ich glaubte einem 

ruder gegenüber aufrichtig ſein zu dürfen, 
und muß dieſen Irrthum büßen — im Uebri⸗ 
neten die Zukunft meine Rechtfertigung über⸗ 

ii 


Damit ging er ſtolz und ungebrochen wald⸗ 
einwärts und verſchwand nach wenigen Sekun⸗ 
den den Blicken der Zurückbleibenden. 

„Sei um meinetwillen nicht allzuhart mit 
dem Bruder,“ bat jetzt Nelly leiſe. 

Ich fürchte, das Schickſal wird noch weit 

härter ſein müſſen, ſoll der Junge von ſeiner 
Tollheit geheilt werden,“ verſetzte Wernhart 
ernſt, „doch nun ſage mir, wie es kam, daß 
mein verſtändiges Mädchen ſein Herz an den 
unreifen Kuaben verlieren konnte?“ 

Doch Nelly's Auge ſenkte ſich nicht vor dem 
vorwurſsvollen Blick des Fragenden. 

„Ich verzage nicht,“ ſagte ſie ruhig, „in ge⸗ 
wiſſen Dingen ſehen Mädchenaugen ſchärfer als 
die ſchärfſten Männeraugen; ſtelle den unreifen 
Knaben vor die Aufgabe eines Helden, und ich 
wette, er wird ſie als ein ganzer Mann löſen.“ 

Freudig überraſcht von dieſen Worten und 
noch mehr von dem feſten überzeugenden Tone, 
womit ſie geſprochen wurden, faßte Wernhart 
den Kopf des jungen Mädchens mit beiden 
Händen und ſagte, einen zärtlichen Kuß auf 
deſſen reine Stirne drüdend: „Gott gebe, daß 
pie lieben klugen Augen, wie ſchon oft, ſo auch 

esmal, richtig ſehen, vor der Hand aber hat 


der Teufels b 1 
Verſtand.“ junge jedenfalls mehr Glück als 


R 
In den Ruinen. 

5 Wie herrlich iſt's, gelagert im Schatten 
epheuumrankter Burgzinnen, dieſen maleriſchen 
zenkſteinen romantiſch düſterer Vergangenheit, 
inabzuſchauen in das ſonnige Land, den Schau⸗ 

platz lichtvoller freundlicher Gegenwart! 
Rings um uns rauſcht es in den Wipfeln 
rieſiger Eichen von ſtarken Heldenthaten, von 
Sängerruhm und holder Frauen Minne, aber 
auch von Seufzern und Flüchen Verzweifelter 
in den grauenvollen Tiefen der Verließe, von 
ſcheußlichen Folterqualen und Scheiterhaufen — 
da ein Pfiff der Locomotive unten und ver⸗ 
ſcheucht find die Geiſter der romantiſchen 
Finſterniß, verſcheucht von dem raſtloſen Geiſte 
des Fortſchrittes, welcher dort rittlings auf der 
ocomotive ſitzt und luſtige Rauchwolken in den 
blauen Aether dampft. Unwillkürlich athmet 
man erleichtert auf: iſt auch noch manches nicht 
ſo, wie es ſein ſollte, die dunkelſten Zeiten haben 
wir Gottlob hinter uns, und was die Romantik 
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betrifft, ei nun, das Tra⸗tra des Conducteurs 
erzählt uns vollauf des Romantiſchen, wenn 
wir es nur recht verſtehen. Da haben wir 
gleich im erſten Waggon ein Liebespaar, das 
ſich möglichſt ungeſehen in einen Winkel des 
Coupees drückt; ein prächtiger junger Mann 
mit Rleſenſchultern, ein reizendes Mädchen! 
Aber die Eltern des Letztern ſind hartherzige 
Geldmenſchen, welche nichts von einem armen 
Schwiegerſohn wiſſen wollen; da beſchließt das 
Paar, jenſeits des Oceans ſich mit eigner Kraft 
einen Heerd zu gründen. Glück auf! Selbſt 
iſt der Mann, der Segen der Eltern folgt 
wohl telegraphiſch! Und ſieh dort die beiden 
ſonnengebräunten Männer; ſie kehren aus 
Afrika heim, nach tauſend Gefahren und Aben⸗ 
teuern, beladen mit Schätzen der Wiſſenſchaft! 
Und nun gar hier ein ganzer Waggon voll 
Sänger, frohmüthig ausziehend zum modernen 
Sängerfeſt auf der Wartburg, wahrhaftig der 
Romantik mehr als genug! 

Doch ſo genußreich die Umſchau vom alten 
Treuenfels auch war, unter den Gäſten Tant⸗ 
chen Agathens fanden nur Wenige Stimmung 
und Muße, ſich derſelben ſo recht zu erfreuen. 
Letztere Dame ſelbſt war mit Director Bitter 
zurückgeblieben, um dem verſpäteten Gaſt die anti⸗ 
quariihen Schätze des Hauſes ſelbſt vorzuführen, 
der Candidat und Hermann waren, wie wir 
ſahen, nicht in der Laune, ſtille Betrachtungen 
anzuſtellen, Tinchen war an der Seite des 
Profeſſors wieder derart von botaniſchem Eifer 
ergriffen, daß ſie faſt unter der Laſt ihrer 
grünen wiſſenſchaftlichen Ausbeute zuſammen⸗ 
brach; der Oberſt hielt auf die Bitte des Berg⸗ 
rathes einen detaillirten Vortrag über die 
Streitkräfte Frankreichs und Deutſchlands, die 
Heidelberger Studenten aber hatten mit dem 
ihnen eigenen Scharfſinne in einem der kühlen 
Burgverließe das von Tantchen Agathe zur 
Labung der Gäſte vorausgeſchickte Bierfaß ent⸗ 
deckt und krönten ſo die rühmliche Thätigkeit, 
indem ſie nunmehr auch den erhaltenen 
„Stoff“ auf das Eingehendſte prüften. Da end⸗ 
lich die Bergräthin und Minchen, nach einer 
äußerſt lebhaften Debatte über die Vorzüge der 
ſüd⸗ und norddeutſchen Küche, Jerta zur 
Schiedsrichterin über ihre divergirenden Mei⸗ 
nungen in dieſer wichtigen Angelegenheit 
erwählt hatten, ſo war eigentlich nur Marquis 
de Bois in der Lage, die Poeſie der Oertlichkeit 
ungeſtört zu würdigen. Derſelbe ſaß auch in 
der That abſeits von den debattirenden Frauen 
auf einem bemooſten Quaderſtein, ſcheinbar 
ganz in die Betrachtung der herrlichen Um⸗ 
gegend verſunken, in Wirklichkeit aber galt ſeine 
Aufmerkſamkeit der Anmuth und dem Lichreiz 
des jungen Mädchens, welches an der Seite 
e den Windungen des Bergweges 
olgte. 

Einem ſo feinen Kenner der Frauenſchönheit 
wie dem Marquis, war ſolche Vernachläſſigung 
der Landſchaft zu Gunſten einer ſo holden 
Staffage übrigens um ſo weniger zu verargen, 


als der Umwandlungsproceß, welcher mit Nelly 
in den Zeiträumen weniger Tage vorgegangen, 
ihre Erſcheinung doppelt anziehend machte. 
Zauberin Liebe hatte die unter ihren feurigen 
Küſſen zur Jungfrau Gereifte in duftigen 
Schleier zarter Weiblichkeit gehüllt, und der 
Reiz ſolch tiefen Geheimniſſes wirkte vielleicht 
in dieſem Augenblicke durch den beigemiſchten 
ſchmerzlichen Zug auf den Beobachter nur um 
ſo tiefer. 

Doch nicht Nelly allein, auch der neben ihr 
ſchreitende Wernhart war gleichzeitig Gegenſtand 
intenſivſter Beobachtung. 

Jerta, welche es ſchon viel Mühe gekoſtet, 
ihre Ungeduld bis zur Ankunft des Gatten zu 
verbergen, lieh jetzt den tief begründeten Koch⸗ 
recepten der beiden Damen nur mehr ein hal⸗ 
bes Ohr und gab ſich redlich Mühe, auf dem 
Antlitz des etwas ſtarken aber blühend hübſchen 
Mannes das Bewußtſein ſeiner ſchweren Schuld 
herabzuleſen. Allein trotz der ſcharfen Gläſer 
der Eiferſucht und des Argwohnes vermochte 
die junge Frau nichts zu entdecken als zahlloſe 
dicke Schweißtropfen, welche über Stirne und 
Geſicht des vom raſchen Gange Erhigten herab⸗ 
perlten, die blaugrauen Augen aber blickten ſo 
friſch, fröhlich und frei wie ſonſt umher; ja der 
finſtere Ausdruck, den dieſelben einen Moment 
annahmen, wich, als ſie auf Jerta trafen, einem 
ſo zärtlich innigen, daß dieſe unwillkürlich die 
Hand auf ihr pochendes Herz drückte und ihre 
ganze Beſonnenheit aufbieten mußte, um den 

stattlichen, herzgeliebten Manne nicht vor Aller 
Augen zu umhalſen. 

„Oh, dieſe Männer!“ dachte ſie dann, 
während fie den lebhaften Gruß des Gat en 
mit einer ſehr mäßigen Handbewegung er⸗ 
widerte, „ſie fühlen ſich mitten im Sündenpfuhl 
noch behaglich, Tantchen Agathe hat am Ende 
doch ſo Unrecht nicht.“ 

„Wie ſchüchtern das kleine Weibchen wieder 
iſt,“ dachte Wernhart, worauf er dem Marquis 
einige Dankesworte für die ſeiner Frau ge⸗ 
leiſteten Ritterdienſte ſagte und gleichzeitig einen 
an denſelben adreſſirten Brief übergab. 

Mittlerweile hatten auch die übrigen Theil⸗ 
nehmer der Partie, welche ſich um das im 
Schatten einer mächtigen Eiche aufgelegte 
Bierfäßchen gelagert hatten, die Ankunft der 
Nachzügler bemerkt; des Bergrathes Söhne 
beeilten ſich, denſelben den friſchen ſchäumenden 
Labetrunk zu credenzen, während Tinchen zu 
einem in der Nähe jener Eiche impropiſirten 
Kaffeekränzchen einlud. 

Niemand bemerkte oder ſchien die triumphi⸗ 
rende Miene des Marquis zu bemerken, welche 
deſſen Züge angenommen, nachdem er den In⸗ 
gi ihm eingehändigten Schreibens ge⸗ 
eſen. a 

Nur der Oberſt fragte den Rath unter 
einem kräftigen Händedruck leiſe, ob die Mit- 
tagspoſt nicht auch Neuigkeiten für andere 
Leute gebracht habe. 

„Doch, doch,“ erwiderte der Rath Wernhart, 


dem Oberſten ein Zeitungsblatt in die Hand 
drückend, „und zwar die gewünſchte Entſchei⸗ 
dung, oder doch jo viel, wie dieſe ſelbſt; 
laſſen Sie dieſelbe von Hand zu Hand gehen, 
doch bitte ich um Ihre Einflußnahme dahin, 
daß unſer internationaler Gaſt unter dem hie 
und da etwa aufbrauſenden Unmuthe nicht zu 
leiden habe.“ | 

„Verſtehe, keine Sorge,“ gab der Oberſt mit 
einem jedoch keineswegs freundlichen Seitenblick 
auf den Marquis zurück, welch' Letzterer jetzt 
in tiefes Nachdenken verſunken ſchien. 

Gleichwohl war dem geübten Blicke des 
Diplomaten das „chanchirte“ Zeitungsblatt nicht 
entgangen, und ſtatt der Aufforderung des 
Rathes, ihm zur gaſtlichen Eiche 11 folgen, 
nachzukommen, fragte er ebenfalls leiſe: „Ihre 
Nachrichten ſind vermuthlich dieſelben wie die 
meinen?“ 

„Sehr wahrſcheinlich, jedoch ſtellt die Affaire 
der Bildung eines Vertreters des „höflichſten 
Volkes der Welt“ kein glänzendes Zeugniß 
aus,“ verſetzte der Rath ziemlich trocken. 

„Leider kann ich Ihr Urtheil nur gerecht 
nennen, und hoffe, daß man den Mann nicht 
mit der Nation verwechsle,“ entgegnete der 
Marquis mit anerkennenswerther Selbſtverleug⸗ 
nung, um ſofort in noch wärmerem Tone hin⸗ 
zuzufügen: „Ich bitte Sie, zu glauben, ver⸗ 
ehrteſter Herr Rath, daß ich übrigens ſowohl 
die Form als die Sache auf das Tiefite be⸗ 
dauere. Die allgemeine Verlautbarung enthebt 
mich jedoch wenigſtens der mir bisher auf⸗ 
erlegten Reſerve, und erlaubt mir, Ihnen meine 
aufrichtige Theilnahme thatſächlich zu beweiſen, 
vorausgeſetzt“ hier verbeugte ſich der 
Redner — „daß Sie mir einige Augenblicke 
Gehör ſchenken wollen.“ 

Trotz der Wärme des Tones erwiderte 
Rath Wernhart die Höflichkeit des Marquis 
recht kühl, konnte aber nicht umhin, die Eröff⸗ 
nung deſſelben, nachdem beide Herren auf den 
umherliegenden Steinen Platz genommen hatten, 
mit einiger Neugierde entgegenzuſehen. 

„Daß die unerwartet ernſte Wendung eines 
ziemlich harmloſen diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
falles“ begann der Marquis nach kurzem 
Sinnen, „in Ihren Kreiſen ſowohl wie in ganz 
Deutſchland die größte Ueberraſchung und Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, iſt — läßt man es 
auch nicht gern merken — wohl ganz natürlich; 
aus dem tiefſten Frieden zu einem faſt ausſichts⸗ 
loſen Kampfe gegen die im Kriege und Siege 
geübteſte Armee der Erde berufen, den Genüſſen 
eines luxuriöſen Lebens, dem heiteren Kreiſe 
der Freunde, dem Schooße der Familie, 
vielleicht den Armen einer geliebten Frau oder 
Braut entriſſen zu werden, iſt doppelt bitter, 
wenn man zugleich für die Sicherheit des 
heimiſchen Herdes der zurückbleibenden Lieben 
zittern muß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


DDS x —pů—— 
Redattion Druck und Deriag von B. Gaart in Elbing 


— 


